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Limmattalstr. 140, Zürich Tel. 044 383 74 64
Weinplatz 7, 8001 Zürich Tel. 044 212 71 15
www.spitzbarth.com

Siegelringe
Schmuck von Monika Spit zbar th  

aus Gold oder Platin

044 3411956    COIFFURE

RÜTIHOFSTRASSE 15

      DAMEN

+HERREN

Gratis P

Kompetenz

in Sachen Haut

und Ernährung
ROLF GRAF

PHARMAZIE UND ERNÄHRUNG ETH
LIMMATTALSTRASSE 177

ZÜRICH-HÖNGG
TELEFON 044 341 22 60

Wir sind qualitätszertifiziert (QMS/SGS)

Wir vermieten und verwalten

Heinrich Matthys Immobilien AG
Winzerstrasse 5, 8049 Zürich-Höngg
Telefon 044 341 77 30
www.matthys-immo.ch

BLUMENGESCHÄFT

Limmattalstrasse 197 · 8049 Zürich
Telefon 044 341 27 77

Wir erfüllen Ihnen
jeden Blumenwunsch

Hauslieferdienst

Öffnungszeiten
Montag bis Freitag 7.30–18.30 Uhr

Samstag 7.30–16.00 Uhr

Ernst Seiler
Limmattalstrasse 151

8049 Zürich-Höngg
www.es-technik.ch

GmbH

Telefon 044 342 16 30
Fax 044 341 60 64
Montag bis Freitag
10.00 bis 12.00 und 13.00 bis 17.30 Uhr

Büro- und Lagersysteme
Service Reparaturen Verkauf

...und viele andere TOP-Marken zu 
interessanten Konditionen bei uns im 

Fachgeschäft.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

FAWER AG
SEHEN   HÖREN   ERLEBEN

HönggerMarkt
8049 Zürich-Höngg
Tel. 044 341 57 00

Coiffeur
         Tanya

Di - Do 9:00 - 18:00
Fr         8:00 - 18:00
Sa        8:00 - 14:00

Limmattalstrasse 224
8049 Zürich
Tel  044 341 60 61
www.tansa.ch

Die Patientenzahlen auf den Not-
fallstationen der Spitäler steigen 
seit Jahren kontinuierlich an. 
Überlastung und endlose War-
tezeiten sind die Folge. Doch was 
nach einem Notfall aussieht, ist 
in rund einem Drittel der Fäl-
le gar keiner und könnte auch 
vom Hausarzt bestens behandelt 
werden. Seit dem 2. März gehen 
Hausärzte und das Waidspital für 
Zürich neue Wege.

    Fredy Haffner

Das Grundproblem ist vielschich-
tiger, als es auf den ersten Blick 
scheint: Da sind auf der einen Seite 
die Patienten, die sich in einer echten 
oder vermeintlichen Notfallsituation 
befi nden – für den Laien ist das eine 
oft nicht vom andern zu unterschei-
den. Viele dieser Menschen, unter ih-
nen viele Junge, haben keinen Haus-
arzt mehr. Sei es aus kulturellem Hin-
tergrund oder einfach deshalb, weil 
sie als Folge der modernen Mobili-
tät zu wenig lange am selben Ort le-
ben und kein Vertrauensverhältnis zu 
einem Hausarzt aufbauen konnten. 

So kommt es, dass bei akuten Pro-
blemen zunehmend direkt die Not-
fallstationen der Spitäler aufgesucht 
werden – nicht nur nachts oder am 
Wochenende.

Das hat Folgen. Im Waidspital ver-
zeichnete man in den letzten vier Jah-
ren auf der Notfallstation Zuwachs-
raten zwischen fünf und acht Pro-
zent. Im letzten Jahr behandelte man 
16  431 Patienten – die Wartezeiten 

auf der Notfallstation verlängerten 
sich, Ärzteschaft und Pfl egende ge-
langten an ihre Grenzen.

Und dann sind da noch die Haus-
ärzte selbst: Sie sind vom Gesetz her 
verpfl ichtet, einen fl ächendeckenden 
Notfalldienst anzubieten. Doch die-
ser ist, nicht zuletzt aus familiären 
Gründen, unbeliebt geworden. Auch 
gibt es angenehmere Situationen für  
den Hausarzt, als nachts um drei Uhr 
in den Kreis 5 zu einem Hausbesuch 
gerufen zu werden. Der Hausarzt der 
Generation «allzeit bereit» stirbt – 
wie bei anderen Berufen auch – lang-
sam aus und an Nachwuchs mangelt 
es, der Zulassungsstopp für Ärzte 
trägt das Seine dazu bei.

Das Gesundheits- und Umweltde-

partement von Stadtrat Robert Neu-
komm nahm sich des Problems im 
Rahmen des Projekts «Gesundheits-
netz 2025» an. Entstanden ist, in en-
ger Zusammenarbeit mit verschie-
denen Hausärztevereinen sowie dem 
Stadtspital Waid, das Notfallzentrum 
Waidspital. Es vereint die klassische 
Notfallstation und die Notfallpraxis 
unter einem Dach. 

Wie die Notfallpraxis
 funktioniert

Die neue Notfallpraxis ist täglich von 
10 bis 22.30 Uhr für alle Notfälle, mit 
Ausnahme der Pädiatrie und der Gy-
näkologie, geöffnet. Kleine Anmer-
kung: In der Statistik des Waidspitals 
taucht alle paar Jahre mal wieder eine 
Geburt auf – weder auf Frauen- noch 
auf Kinderheilkunde ausgerichtet, ist 
der Notfall im Notfall eben doch für 
alle und alles offen.

Alle Patienten, die sich selbst ein-
weisen, also nicht mit der Ambulanz 
eintreffen oder von anderer Stelle an-
gemeldet wurden, werden durch spe-
ziell geschultes Personal nach inter-
national festgelegten Triage-Krite-
rien begutachtet und entweder der 
Notfallstation oder der Notfallpra-
xis einen Stock höher zugewiesen. 
Ab 2010, sobald das Waidspital fertig 
ausgebaut ist, liegen beide Sta tionen 
ebenerdig nebeneinander. Sollte sich 
der Zustand eines Patienten der Not-

fallpraxis verschlechtern, sind bis 
dann die Notfall- und die Intensivsta-
tion nur eine Liftfahrt voneinander 
entfernt.

Der Betrieb der Notfallpraxis 
funktioniert analog zu einem Besuch 
beim Hausarzt: Man wird empfan-
gen, ein Labor, EKG und Lungentest 
stehen zur Verfügung, nötige Rönt-
genbilder macht der Radiologe des 
Spitals. Der diensthabende Hausarzt 
erstellt nach der Untersuchung einen 
Kurzbericht an den nachbehandeln-
den Hausarzt. Und wenn der Patient 
gar keinen solchen hat? Nun, viel-
leicht hat er ihn ja eben im Waidspital 
kennen gelernt.

Vielseitige Erwartungen

Die Erwartungen an das neue System 
sind hoch und ob sich alle erfüllen, 
wird begleitend unter medizinischen 
wie ökonomischen Kriterien wissen-
schaftlich untersucht. 

Seitens des Spitals erwartet man 
jedenfalls eine Entlastung der klas-
sischen Notfallstation und somit 
mehr Zeit für die echten Notfälle. Pa-
trick Sidler, ärztlicher Leiter des Not-
fallzentrums, wünscht sich als posi-
tiven Nebeneffekt auch, junge Assis-
tenzärzte vermehrt für den Beruf des 
Hausarztes gewinnen zu können.

Die Patienten sollen effi zient und 
kostengünstig versorgt werden kön-
nen: Wer künftig mit einer Bagatel-
le auf dem Notfall landet, muss nicht 
warten, bis alle vital bedrohten Pa-
tienten versorgt sind, und wer die Hil-
fe wirklich dringend braucht, wird 
von Personal betreut, das nicht dau-
ernd unter Druck steht. 

Nicht zu vergessen die Hausärzte: 
Sie können im Einzugsgebiet Zürich 
Nord nun wählen, ob sie – erreichbar 
über das «Ärztefon» 044 421 21 21 
(die Samstagmorgen-Sprechstunde 
ist jede Woche im «Höngger» publi-
ziert) – den klassischen Notfalldienst 
mit Hausbesuchen in der eigenen 
Praxis oder innerhalb geregelter Ar-
beitszeiten im Waidspital leisten wol-
len. Vierzig von ihnen haben sich be-
reits entschieden, im Stadtspital Waid 
zu einem Nettostundenlohn von 100 
Franken die Notfallpraxis in täglich 
wechselnder Besetzung zu betreiben, 
jeder acht bis vierzehn Mal pro Jahr.

Das neue Notfallzentrum im Waidspital

Haupteingang Waidspital, zurzeit noch eine Baustelle. Der Eingang der Notfall-
station befi ndet sich, hier versteckt, am rechten Bildrand. Fotos: Fredy Haffner

Links Patrick Sidler, ärztlicher Leiter des Notfallzentrums, und Stadtrat 
Robert Neukomm heissen in der Notfallpraxis willkommen.  

Neuzuzüger-Abend
Donnerstag, 12. März, 19 Uhr, 
kath. Pfarreizentrum Heilig Geist.

Suppenzmittag
Freitag, 13. März, 11.30 bis 13 Uhr, 
Pfarreizentrum Heilig Geist.

Sponsorenlauf SV Höngg
Samstag, 14. März, 9 bis 14.30 Uhr, 
Sportplatz Hönggerberg.

Kiki-Fäscht
Samstag, 14. März, 9.30 bis 12 Uhr, 
«Gottes wunderbari Wält», refor-
mierte Kirche.

Breakdance-Workshop
Samstag, 14. März, 14 bis 18 Uhr, 
mit Show-Act «Dirty Hands», Turn-
halle Schulhaus Rütihof.

SV Höngg – FC Kreuzlingen
Samstag, 14. März, 14.30 Uhr, Fuss-
ball 1. Liga, Sportanlage Juchhof 2.

Ortsmuseum offen
Sonntag, 15. März, 10 bis 12 Uhr, 
Vogtsrain 2.

Frühlingserwachen 
im Hönggerberg-Wald
Sonntag, 15. März, 16 bis 18.30 
Uhr, nur bei guter Witterung, mit 
dem Natur- und Vogelschutzverein 
Höngg, Besammlung Bushaltestelle 
Segantini Nord.

Seniorennachmittag
Mittwoch, 18. März, 14.30 Uhr, 
«Stubete» mit der Trachtengruppe 
Höngg, ref. Kirchgemeindehaus.

«Aktivia»
Donnerstag, 19. März, 14.30 Uhr. 
Virtuelle Lebensgestaltung – neue 
Dimensionen durch das Internet. 
Heilig Geist, Limmattalstr. 146.
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Jomes-Reha
Rütihofstrasse 21, 8049 Zürich
Tel. 044 341 02 93, www.jomes.ch

Öffnungszeiten:  Di–Fr 8–12, 13.30–18.30 Uhr,
 Sa 8–16 Uhr

Beratung, Verkauf, Reparaturen, 
Abholservice, Vermietung

Räume Wohnungen, Keller usw.

Hole Flohmarktsachen ab

Kaufe Antiquitäten
Telefon 044 341 29 35
Mobil 079 405 26 00, M. Kuster

Jürg Hauser · Hausservice
8049 Zürich-Höngg
Telefon 079 405 08 90

Der Reinigungsprofi und 
Praktiker in Höngg

Jürg Hauser · Hausservice
8049 Zürich-Höngg
Telefon 079 405 08 90

3½-Zi.-Attikawohnung 
in Zürich-Höngg 
per 1. April zu vermieten!
Die Wohnung hat zirka 83 m2, 
2 Schlafzimmer, ein Wohn-/Esszim-
mer mit offener Küche, eine Dusche/
WC, ein Bad/WC, einen eigenen Wä-
scheturm, eine grosse Terrasse und 
eine kleine Terrasse. Von der Terrasse 
hat man einen schönen Blick über das 
Limmattal. In Gehdistanz befinden 
sich diverse Haltestellen des ZVV 
sowie viele Einkaufsmöglichkeiten. 
Das Gebäude hat einen Lift und eine 
Tiefgarage. Die Mietkosten inkl. 
Nebenkosten betragen Fr. 2807.–/
Monat. Interessenten melden sich 
bitte unter Chiffre 2388,
Quartierzeitung Höngg GmbH
Inserate, Postfach, 8049 Zürich

Gesucht

Einfamilienhaus 
oder Grundstück
zum Kaufen in Höngg oder Umgebung 
für eine Familie mit zwei Kindern.
Das Haus darf durchaus auch 
renovationsbedürftig sein.
Wir freuen uns auf Ihre Kontakt-
aufnahme:  Mobile 079 247 04 01

Junges, aufgestelltes Paar ist dem 
Charme von Höngg verfallen und 
sucht 

2- bis 3½-Zimmer-
Mietwohnung
Balkon/Sitzplatz und Bad ein Muss. 
Miete zw. Fr. 1500 und 1800. Kontakt: 
ninaru@sunrise.ch 079 640 79 54.

Wellness- und Beautycenter
Cornelia Höltschi, eidg. dipl. Kosmetikerin

• Kosmetik
• Permanent-Make-up
• Manicure und Fusspflege

• Edelstein-Behandlung
• Reiki
• Lymphdrainage

• Solarium
• Nagelstudio

Limmattalstrasse 340 · 8049 Zürich
Telefon 044 341 46 00
www.wellness-beautycenter.ch

MARIA
GALLAND

PA R I S

Uhren-Reparatur-Atelier
Versierter Uhrmacher mit langjähri-
ger Erfahrung, spezialisiert auf Pen-
dulen und Wanduhren, repariert Ihre
Uhren prompt und zuverlässig mit
Garantie. Die Uhren werden abge-
holt und gebracht. Gratis-Offerte.
Telefon 076 506 30 84
oder 044 371 58 88 008.124739

Mehr als 1‘000 Kaufinteressenten, die „aus-
schliesslich“ in Zürich-Höngg nach einer geeigneten 
Immobilie suchen, sind bei uns vorgemerkt.
Für Eigentumswohnungen, Ein- oder Mehrfamilien-
häuser, sowie für Ihr Bauland, haben wir Ihren Käufer 
höchstwahrscheinlich schon! 
RUFEN SIE UNS AN!

sie wollen ihre immobilie 
verkaufen?

in Zürich-Höngg 

sind wir zu Hause

immobauag www.immobau.ch
info@immobau.ch
Tel. 044 344 41 41
Fax 044 344 41 49

Limmattalstrasse 177
8049 Zürich-Höngg

BauaG
vermittelt Werte

Mitglied des

Ein Angebot von 60plus

Mittwoch, 18. März, 14.30 Uhr
Ref. Kirchgemeindehaus Höngg, Ackersteinstrasse 186

Information: Madelaine Lutz, Tel. 043 311 40 57    www.refhoengg.ch

«Stubete»
mit der Trachtengruppe Höngg
Die Trachtengruppe Höngg führt durch einen volkstümlichen 
Nachmittag mit Musik, Tanz und Gesang.

Schon lange bezeichnet in 
der Volksmusik das Wort 
«Stubete» das Singen und 
Musizieren in den «Stuben» 
daheim. Heute wird dieser 
Brauch in der Volksmusik 
wieder vermehrt gepfl egt.

Ladenlokal gesucht
Kleiner Reiseveranstalter sucht in 
Höngg oder Wipkingen ein Laden-
lokal oder Büro zwischen 40 bis 65 m2. 
Gute Erreichbarkeit ist wichtig.
Telefon 044 340 24 40

AIKIDO EINFÜHRUNGSKURS

Aiki Dojo Zürich

Limmattalstrasse 140

8049 Zürich

30.03.2009 bis 01.06.2009

Montags von 19:00 bis 20:30

Kurskosten: CHF 125.-

Anmeldung bis 27.03.2009 auf 

www.aiki-dojo.ch

oder  Telefon

079 350 15 66.

Ohne Kortison

Bitte lesen Sie die Packungsbeilage.

HOMÖOPATH IE

LIMMATTALSTRASSE 186 . 8049 ZÜRICH . TELEFON 044 341 46 16

Bei Ekzemen:

Cardiospermum Salbe

Bei Schuppenflechten:
Rubiderm Salbe

verwalten bewerten verkaufen renovieren beraten

Wir verkaufen in Zürich-Höngg an
sonniger und ruhiger Lage eine

3-Zimmer-Wohnung

im 2. OG, WF ca. 78m², 2 Balkone,
Einstellplatz in der UN-Garage,
VP Fr. 490’000.–.

Hauseigentümerverband Zürich
Albisstr. 28 8038 Zürich
Tel. 044 487 17 78
Fax 044 487 17 83
verkauf@hev-zuerich.ch

TV   HiFi   Video
044 363 60 60
Rötelstrasse 28

www.radio-tv-burkhardt.ch

Gratulationen

Gönne dir öfter eine Pause, um dich 
über das Erledigte nicht weniger zu 
freuen, als über das, was noch vor dir 
liegt. Träume in den Tag, ein paar Mi-
nuten lang, und danach wirst du fi n-
den, was dir wichtig ist.

Liebe Jubilarin, liebe Jubilare
Ein neues Lebensjahr beginnt. Dazu 
wünschen wir Ihnen alles Liebe und 
Gute. Gesundheit möge Sie begleiten 
und guter Mut die Tage leiten.

14. März
Lina Berchtold
Benedikt-Fontana-Weg 12 80 Jahre

Hugo Täschler
Riedhofstrasse 370 85 Jahre

15. März
André Fleury
Giblenstrasse 19 80 Jahre

17. März
Louis Flunser
Kappenbühlweg 9 85 Jahre

18. März
Fritz Siegenthaler, 
Regensdorferstrasse 155 80 Jahre

Es kommt immer wieder vor, dass ein-
zelne Jubilarinnen und Jubilare nicht 
wünschen, in dieser Rubrik erwähnt 
zu werden. Wenn keine Gratulation 
erfolgen darf, sollte mindestens zwei 
Wochen vorher eine schriftliche Mit-
teilung an Verena Wyss, Imbisbühl-
strasse 159, 8049 Zürich, zugestellt 
werden. Vergessen Sie bitte nicht, Ih-
re genaue Adresse und das Geburts-
datum zu erwähnen.

Qt Höngg

Limmattalstrasse 214, 8049 Zürich
Tel. 044 341 70 00/Fax 044 270 91 61 
E-Mail: quartiertreff.hoengg@zuerich.ch
www.stadt-zuerich.ch/qt-hoengg

Plauschcafé
jeweils am Dienstag von 14 bis 16 Uhr, 
speziell für ältere Quartierbewohner 
und Alleinstehende.

Selbstbehauptung für Jungs
6 x donnerstags ab 30. April bis 4. Juni 
von 18 bis 20 Uhr, Schwerpunkt: Ge-
fahrensituationen erkennen und Selbst-
verteidigungstechniken erlernen, Kos-
ten: 150 Franken, Anmeldung: Markus 
Lüchinger, dipl. Schwarzgurt im Kampf-
sport Ju-Jitsu, Telefon 044 431 51 01. 

Öffnungszeiten 
Montag, Mittwoch und Freitag von 14 
bis 18 Uhr.

Qt Rütihof

Hurdäckerstrasse 6, 8049 Zürich
Tel. 044 342 91 05/Fax 044 342 91 06
E-Mail: quartiertreff.ruetihof@zuerich.ch
www.stadt-zuerich.ch/qt-ruetihof
 
Frauen im Wandel
Für Frauen ab 40 Jahren. Im gemein-
samen Gespräch beschäftigen wir uns 
mit persönlichen Wandlungsthemen. 
Daten: 11. April/9. Mai/6. Juni von 9 
bis 11 Uhr, Kosten: 20 Franken pro Mal, 
Information/Anmeldung bei Brigitta 
Scheuber, Telefon 079 760 74 39.

Öffnungszeiten 
Jeweils am Dienstag und Freitag von 14 
bis 16 Uhr, am Mittwoch und Donners-
tag von 14 bis 18 Uhr.

Bestattungen

Böni geb. Minder, Rosa, Jg. 1927, 
von Zürich und Amden SG, Gattin 
des Böni, Othmar; Riedhofweg 2. 

Keller, Hildegard Helene, Jg. 1910, 
deutsche Staatsangehörige; Hohen-
klingenstrasse 40.

Schnuppertag für Berufe 
im Gesundheitswesen

Interessierte Jugendliche und 
ihre Erziehungsberechtigten 
sind ein  geladen, die Berufswelt 
der städtischen Altersheime und 
Pfl egezentren kennenzulernen. 

Koch oder Köchin im Altersheim 
oder Pfl egezentrum: Lernt man da 
dasselbe wie in einem Restaurant? 
Was sind die Voraussetzungen für 
die Ausbildung zur/zum Fachfrau/
-mann Gesundheit (FaGe)? Fach-
$zperson Betreuung (FaBe) tönt 
spannend – doch was ist das über-
haupt? Und was gehört alles zum Be-
rufsfeld Betriebsunterhalt?

Diese und andere Fragen beant-
worten Berufsleute und Lernende der 
städtischen Altersheime und Pfl ege-
zentren am Schnuppertag. Rund-
gänge durch das Altersheim Stamp-
fenbach geben einen Einblick in ein 
mögliches Berufsumfeld. 

Schnuppertag am Samstag 

Am 14. März, 9 bis 12 Uhr, im Alters-
heim Stampfenbach, Lindenbach-
strasse 1, 8006 Zürich (Tram 4/11 bis 
Beckenhof oder Kronenstrasse).  (e)

Zeugenaufruf
Das Ortsmuseum  Höngg sammelt 
dieses Jahr «Oral History – gehörte 
Geschichte». Vier Schülerinnen der 
Kantonsschule Dübendorf werden 
alte und ältere Höngger Zeitzeugen 
nach Erlebnissen und Erfahrungen 
vergangener Jahrzehnte befragen, 
nicht nur, aber auch im Zusammen-
hang mit der Eingemeindung vor 75 
Jahren. Das Team steht bereit. Wer 
selber Zeitzeuge ist oder erzählfreu-
dige Personen kennt, möge sich doch 
bitte direkt melden unter Telefon 044 
342 11 80 oder per E-Mail an: frey.
beatus@bluewin.ch. 

Beat Frey, Präsident der Ortsge-
schichtlichen Kommission, freut sich 
auf spannende Menschen und Ge-
schichten.  (e)



Das Jahreskonzert des Musikver-
eins Zürich-Höngg letzten Sams-
tag stand im Zeichen bekannter 
Fantasy-Filme und war eine Gra-
tulation an die Zunft Höngg zum 
75-Jahre-Jubiläum.

    Jacqueline Willi

Nach einem kraftvollen Konzert-
auftakt mit «March to Mars» (Ju lius 
Steffaro) wurden die zahlreich er-
schienenen Zuhörer von Vizepräsi-
dent Frédéric Voisard begrüsst, der 
neben seinen Aufgaben am Wald-
horn den Abend durch seine hervor-
ragend gestaltete und überaus un-
terhaltsame Moderation abrundete. 
Stolz präsentierte er die innerhalb 
eines Jahres neu eingetretenen Mit-
spieler, rund ein Dutzend junge Mu-
sikantinnen und Musikanten. Mit 
der Bemerkung, dass es jetzt schon 
mehr Mitspieler als Uniformen gebe, 
wurde charmant auf die Möglichkeit 
eines Uniformensponsorings hinge-
wiesen.

Unter der Leitung des Dirigenten 
Bernhard Meier, mit welchem der 
Musikverein im Sommer 2008 am 
29. Kantonalmusikfest in Männe-
dorf Gold und Bronze gewonnen hat-

te, lief das Orchester zu Höchstleis-
tungen auf. Dargeboten wurde er-
greifende Filmmusik, unter anderem 
aus «Herr der Ringe», «Batman», dem 
romantischen Disney-Klassiker «The 
Beauty and the Beast» und «Pirates of 
the Caribbean», jeweils multimedial 
durch Lichtbilder und Beleuchtungs-
effekte unterstützt. Auch in «Man in 
the Ice» von O.  M. Schwarz transpor-

tierte das Orchester überaus leben-
dige Bilder der Flucht in die Fantasie 
der Zuhörer, sodass man Ötzi förm-
lich durch die Bergwelt hetzen und 
anschliessend seinen Verletzungen 
erliegen sah. 

Als Highlight nach der Pause kann 
der von Paul und Linda McCartney 
komponierte und Oscar-nominierte 
Soundtrack zum Bondfi lm «Live and 

let die» erwähnt werden. Rolf Lusten-
berger spielte die Trompete virtuos 
und hatte die «Lizenz zum T(r)öten».

Gratulation an die Zunft Höngg

Die zu Ehren des 75-Jahre-Jubilä-
ums gespielte Hommage an die Zunft 
Höngg wurde eigens dafür von Bern-
hard Meier komponiert und urauf-

geführt. Vereinspräsident Christian 
Bohli überreichte nach einer kurzen 
Jubiläumsrede ein Gratulationsbild 
mit Notenblättern an den Zunft meis-
ter Hans-Peter B. Stutz. Dieser hatte 
seinerseits eine Überraschung parat,  
wurde doch das Konzert live aufge-
nommen und ist, wer weiss, bald als 
CD erhältlich. 

Publikum war begeistert

Peter Locher am Euphonium hatte 
einen ganz besonderen Fanclub da-
bei. Es handelt sich dabei um seine 
vier Söhne, welche selber sehr musi-
kalisch sind und Trompete, Klavier, 
Schlagzeug und Blockfl öte spielen. 
Auch sonst waren im gänzlich ausver-
kauften Saal viele Familienangehöri-
ge und Freunde der 79 Orchestermit-
glieder zu fi nden. Wer seinen Blick 
schweifen liess, konnte unschwer er-
kennen, dass die Höngger Prominenz 
und nicht zuletzt zahlreiche Vertreter 
der Zunft Höngg vor Ort waren. Be-
geistert waren sie allesamt. Als Zu-
gabe spielte der Musikverein Höngg  
den Evergreen «I did it my way» und 
unter frenetischem Applaus des teil-
weise stehenden Publikums den 
Sechseläutenmarsch.

Das Konzert dauerte bis 22.30 
Uhr, danach wurden die letzten Tom-
bolapreise abgeholt und man konnte 
sich an der Bar noch einen Schlum-
mertrunk genehmigen.
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Meinungen

Vom «Willen der 
Höngger Bevölkerung»

Zum geplanten Verkehrskonzept am 
Meierhofplatz hat der Gemeinderat, 
konsultativ, demokratisch Ja gesagt. 
Die Verantwortlichen der Dienst-
abteilung Verkehr und die zustän-
dige Departementsvorsteherin haben 
aber auch wiederholt betont, dass das 
Massnahmenpaket nicht gegen den 
Willen der Höngger Bevölkerung 
umgesetzt werde. 

Nun scheint die Frage entbrannt zu 
sein, wie dieser «Wille der Höngger 
Bevölkerung» – ohne formelle Volks-
abstimmung – zu ermitteln und zu 
deuten sei. An eben dieser Deutung 
hat sich im «Höngger» letzte Wo-
che auch der Redaktionsleiter Fredy 
Haffner versucht und sich prompt die 
Finger verbrannt. Wörtlich schreibt 
er: «. . . Höngg hat eine aktuelle Ein-
wohnerzahl von rund 22  000. Da-
von haben sich 450 an einer Umfra-
ge des Quartiervereins beteiligt. Da-
von sprachen sich 75 Prozent gegen 
das Konzept aus, der Rest äusserte 
sich positiv  . . . » Wird damit sugge-
riert, dass lediglich 1,5 Prozent der 
Höngger Bevölkerung gegen das Ver-
kehrskonzept am Meierhofplatz ge-
stimmt haben? Das könnte in der Tat 
kaum als «Wille der Höngger Bevöl-
kerung» interpretiert werden. 

Fakt aber wäre gewesen: Der 
Quartierverein Höngg hat unter sei-
nen rund 1250 Mitgliedern eine re-
präsentative Umfrage zum Verkehrs-
konzept am Meierhofplatz durchge-
führt. Das Ergebnis war eindeutig: 
450 Mitglieder nahmen an der Um-
frage teil, 75 Prozent davon sprachen 
sich gegen das Rechtsabbiegegebot 
am Meierhofplatz aus, 25 Prozent da-
für. Dieses klare Verdikt unserer Mit-
glieder und vieler Höngger Parteien 
und Vereine verstehen wir als Auf-

«Mystery» und «Fantasy» nach Noten

Bernhard Meier nahm mit seinen Musikern den verdienten Dank entgegen. (zvg)

Anfangs letzter Woche wurde 
über verschiedene Kanäle infor-
miert, dass Stadtpräsidiumskan-
didatin Corine Mauch den regel-
mässigen Austausch mit den Be-
wohnerinnen und Bewohnern 
der Stadt pfl egen will. Sie begann 
damit bereits jetzt, während der 
heissen Phase des Wahlkampfs.

Da ein moderner Wahlkampf heut-
zutage vor allem auch auf dem In-
ternet stattfi ndet, rief die Facebook-
Gruppe «Corine Mauch ins Zürcher 
Stadtpräsidium» (http://tinyurl.com/
cmwaehlen) dazu auf, Quartieranlie-
gen zu präsentieren. Dank den Vor-
schlägen des Wipkingers Ruedi Kar-
rer konnte so innerhalb von wenigen 
Stunden ein Quartierrundgang in 
Wipkingen auf die Beine gestellt wer-
den.

Zwar war das Wetter am ver-
gangenen Donnerstagabend nicht ge-
rade einladend für einen Spaziergang. 
Doch weder Corine Mauch noch die 
über 20 Teilnehmenden, darunter 
auch Vertreter der Quartiervereine 
Höngg und Wipkingen, liessen sich 
davon abschrecken.

Der Spaziergang führte vom Waid-
spital zur geplanten Überbauung an 
der Tièchestrasse, der die alten Per-
sonalhäuser des Waidspitals weichen 
müssten. Ruedi Karrer erklärte dazu: 
«Bei der Überbauung ist ein Teil als 

genossenschaftlicher Wohnbau vor-
gesehen. Ob das Areal wirklich nicht 
mit der maximalen Ausnützungszif-
fer überbaut wird, ist noch nicht ver-
bindlich. Wünschenswert wäre na-
türlich, dass vor allem der noch freie 
Magerwiesenteil mit dem Bach frei 
bleibt.»

Alles in kleinen Schritten

Auch wenn Corine Mauch betonte, 
keine unrealistischen Verspre-
chungen machen zu können, will sie 
bei den Themen am Ball bleiben. Ins-
besondere beim zweiten Thema des 
Spaziergangs, der Rosengartenstras-
se, hofft sie auf pragmatische lang-

fristige Verbesserungen in kleinen 
Schritten.

Der frühe Einbezug der betroffe-
nen Anwohner bei Bauvorhaben wird 
gewünscht, wie sich an der anschlies-
senden Diskussion im Quartier-
restaurant herausstellte. Dies erhöht 
die Möglichkeit einer Konsensfi n-
dung und reduziert das Konfl iktrisi-
ko bei Bauprojekten. Ruedi Karrer: 
«Der Anlass hinter liess bei mir einen 
sehr guten Eindruck und ich wünsche 
Corine Mauch viel Erfolg!» Weitere 
Rundgänge in Zürcher Quartieren 
sind fest geplant, wo sie stattfi nden, 
ist aber noch offen.

Eingesandt von Sandra Tinner, 
Co-Präsidentin SP Zürich 10

Corine Mauch war spontan im Kreis 10

Corine Mauch scheut kein Wetter: Quartierrundgang in Wipkingen im 
Schneetreiben.  (zvg)

trag und Legitimation zu klaren Stel-
lungnahmen gegen das geplante Ver-
kehrskonzept am Meierhofplatz. 
    Andreas Egli, Quartierverein Höngg

Zum Interview mit Linda 
Mantovani im «Höngger» 

Linda Mantovani von der SAW und 
die beiden anderen Baugenossen-
schaften betrachten das Projekt völlig 
isoliert. Es ist ihnen offenbar gleich-
gültig, dass zirka 200 Wohnungen um 
den «Ringling» keine Aussicht und 
keine Sonne mehr haben werden, 
verursacht durch die kompakten und 
viel zu hohen Hausmauern.

Die Wohnqualität der Häuser aus-
serhalb des Ringbaus wird massiv 
beeinträchtigt. Das Projekt hat viele 
Gegner, die ernst genommen werden 
möchten. Deshalb kann ich nicht ver-
stehen, weshalb die drei Stiftungen 
nicht bereit sind, eine Lösung zu fi n-
den mit einem Projekt, welches sich 
besser in das bestehende Quartier 
einfügen lässt.
    U. James, 8049 Zürich

Zum «Höngger»-Video 
der Verlosung 

«Rock the Ballet»
Ned schlecht, Dude, kann dich wirk-
lich mal schicken, wenn ich nimmer 
mag! Am Akzent no ein bisserl fei-
len.

Aber auch Mike Müller hatte Mü-
he – ist eben fucking solör slang sie-
he www.chrisvonrohr, unter «visuals» 
keep it up baby, tear em up!

Salemaleikum ashalam
PS: Höngg hat bei mir einen Bonus, 
meine Liebste kommt von dort . . .
    Chris von Rohr, per Mail

Am letzten Montagmorgen früh of-
ferierte die Stadtpräsidiumskandi-
datin Kathrin Martelli am Meier-
hofplatz den Passantinnen und Pas-
santen ein Gipfeli für den Arbeitsweg 
und machte mit ihrer Wahlwerbung 
auf den zweiten Wahlgang am 29. 
März aufmerksam. Wer es nicht ei-
lig hatte, diskutierte mit der Kandi-
datin, teilte ihr seine Sorgen mit oder 
stellte ihr Fragen. Dank ihrer 15-jäh-

rigen Erfahrung als Stadträtin konn-
te Kathrin Martelli kompetent Aus-
kunft erteilen oder den Bürgerinnen 
und Bürgern wichtige Tipps geben. 
Sie wurde an diesem Vormittag auch 
vom Schweizer Fernsehen porträ-
tiert, so dass Höngg einen Auftritt in 
der ganzen Schweiz erleben durfte.

Eingesandt von Claudia Simon, 
Gemeinderätin FDP 10

Kathrin Martelli in Höngg

Trotz Schneeregen sind alle guter Stimmung: Kathrin Martelli in Höngg.  (zvg)

Gelungenes Zusammenspiel von Orchester und Lichtprojektionen. (zvg)

Mit dem Fahrplanwechsel im letzten 
Dezember haben die VBZ den Takt 
ausgedehnt. Seither verkehren die 
Fahrzeuge pünktlicher und das Netz 
ist stabiler, wie die VBZ mitteilten. 
Eine Umfrage zeigte aber auch Ver-
besserungsmöglichkeiten auf. 663 
Fahrgäste haben sich an einer Um-
frage beteiligt und die Angebotspla-
ner der Zürcher Verkehrsbetriebe 
auf verschiedene Schwachstellen auf-
merksam gemacht. Höngg betreffend 
wurde der Wegfall der sonntäglichen 
Frühkurse auf den Linien 13 und 80 

bemängelt. Einige Meldungen betra-
fen Kapazitätsengpässe, so auch auf 
der Linie 89. 

In Sachen Pünktlichkeit sind die 
VBZ nach wie vor spitze. Eine Ana-
lyse der Leitstellenmeldungen hat er-
geben, dass die Pünktlichkeit von 98 
Prozent mit dem Fahrplanwechsel 
noch verlässlicher geworden ist. Dies 
wurde auch seitens der Kunden bestä-
tigt: Nur in vereinzelten Meldungen 
waren Unregelmässigkeiten ein The-
ma. Letztes Jahr benutzten total 318 
Millionen Menschen die VBZ. (fh)

Erfolgreicher Fahrplanwechsel
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Höngger Fortsetzungs-krimi

Die neuste Folge des Höngger Fortsetzungs-krimis finden Sie bereits ab Montag 

auf  WWW.HOENGGER.CH,  dort finden Sie auch ein Personenregister.

Buchvernissage

Sonntag, 22. März, 10.30 bis 12 Uhr, Quartierzentrum Rütihofschüür, Hurdäckerstrasse 6, 8049 Zürich

Die neueste Publikation 
der Ortsgeschichtlichen Kommission
wird vom Autor vorgestellt. Ortsmuseum

Höngg
Rütihof
GeeringDer Rütihof

von Georg Sibler

Informationsgespräch mit Puls- und Zungendiagnose
Dauer ca. 20 – 30 Minuten

Telefonische Voranmeldung nötig Tel. 043 300 48 29

Riedhofstrasse 354 | 8049 Zürich-Höngg | Tel. 043 300 48 29 
info@linggui-akupunktur.ch | www.linggui-akupunktur.ch

Mit der Traditionellen Chinesischen Medizin (TCM)
den Körper in Einklang bringen. Schmerzen, Allergien 
und vieles mehr lassen sich mit den sanften Methoden 
der TCM, wie Akupunktur und Tuina, behandeln.

Auf Ihr Kommen freue ich mich.  

Carla Fuhlrott-Capello 
Linggui Akupunktur
SBO-TCM A Mitglied/NVS A Mitglied

Gratis

Der Flug 
der Weinschwärmer

Was bisher geschah:
Marina Zwyssig hatte ihre Kinder 
vom Kindergarten abgeholt, doch zu-
hause kamen sie alleine an. 

Der Nachbar Françis Fitou fand 
sie völlig verstört vor der Haustüre. 
Marina wurde, in Jutekleider gehüllt, 
anderntags im Wald ermordet aufge-
funden. Die Tatwaffe: ein altes Reb-
messer. 

Lucille Aschwanden kehrte nach 
vielen Jahren im Burgund nach 
Höngg zurück. Auf der Fahrt durch 
den Grünwald sah sie am Strassen-
rand eine alte Frau in Jutekleidern. 
Lucille wohnte nun im Haus ihres 
Onkels Hans. Sie besuchte ihn in der 
Altersresidenz, angesprochen auf 
den Mord reagierte er vollkommen 
verwirrt. 

Sowohl Françis wie auch Lucille 
hörten in Höngg viele Spekulationen 
über den Mord im Wald.

8.  Spaziergang mit Lena

Lena sprang hinter dem Fenster ne-
ben der Haustüre freudig auf und ab, 
als sie das Gartentor ächzen hörte 
und in ihren Augen stand deutlich 
geschrieben: Spaziergang. Ja, ja, das 
war es genau, was Lucille ihr verspro-
chen und auch nicht vergessen hatte. 
Lucille nahm Lena an die Leine und 
lief mit ihr los, die Imbisbühlstrasse 
hinab und auf dem Wildenweg ent-
lang den Bombach hinauf auf den 
Berg. Diesen Weg könnte Marina 
Zwyssig an jenem Dienstag mit ih-
ren Kindern gegangen sein, schoss 
es Lucille durch den Kopf. Vom Kin-
dergarten Riedhof zum Engadiner-
weg wäre das ein schöner Heimweg. 
Nur konnten die drei damals nicht 
ahnen, was ihnen Schreckliches be-
vorstünde. Lucille versuchte, diese 
furchtbaren Gedanken zu vertreiben, 
und konzentrierte sich auf die Schön-
heiten der Umgebung. Die unmittel-
bare Nähe zur Natur war etwas, was 
Lucille an Höngg immer geschätzt 
hatte.

Der Obstgarten am Ruggern-
weg, gepfl egt vom Natur- und Vogel-
schutzverein, war in den letzten Jah-
ren mit jungen Bäumen aufgewertet 
worden und die Kopfweiden standen 
auf der Höhe des Friedhofes wie ei-
ne kleine Armee von Gnomen ent-
lang des Weges und luden direkt 
ein in den Wald. Lena schoss mit 
einem anderen Hund über die Wie-
se und liess sich mehrmals von Lu-
cille bitten, an die Leine genommen 
zu werden. Auf der Mittelwaldstrasse 
kreuzten die beiden viele Spazieren-
de, die alle grüssten, so wie es sich in 
Höngg gehörte, und zu Lenas Freude 
führten die meisten von ihnen Hunde 
mit. Auf der Höhe der Kappeliholz-
strasse stand eine kleine Gruppe von 
Leuten eng beisammen, die Köpfe ge-
senkt und in ein offenbar ernstes Ge-
spräch vertieft. Lena steuerte schnur-
stracks auf die Gruppe zu, drängte 
sich in deren Mitte und begrüsste den 
anwesenden Terrier. So fand sich Lu-
cille selber inmitten der Gruppe. Sie 
entschuldigte sich höfl ich und grüsste 
die Leute.

«Wissen Sie, das hier ist die Eiche, 
bei der die tote Frau gefunden wur-
de», erklärte ein junger Mann und 
zeigte auf die mächtige Eiche, zwi-
schen deren Wurzeln die Leute be-

reits Kerzen und Blumen gelegt hat-
ten. «Wir reden gerade darüber, wie 
es zu so einer schrecklichen Tat an 
diesem unheimlichen Ort bei den 
Grabhügeln hat kommen konnte», 
ergänzte eine ältere Frau. Und dann 
führten sie ihr Gespräch weiter: «Ich 
traf Marina Zwyssig oft im kleinen 
Laden unten an der Michelstrasse 
– so eine nette Frau!» – «Ja, und bei 
uns im Turnverein hat sie eine Kin-
dergruppe trainiert. Sie war eine ganz 
beliebte Turnlehrerin.» – «Dabei 
hatte sie es wirklich nicht leicht. Ihr 
Mann soll ja unter Depressionen lei-
den, hörte ich sagen.» – «Er ist ja auch 
manchmal so wortkarg und zuge-
köpft, fast unfreundlich, könnte man 
sagen. Vielleicht hat er etwas mit dem 
Mord an seiner Frau zu tun.» – «Al-
so das ist völlig undenkbar: Glaubst 

Personen und Geschichte sind frei 
erfunden. Jegliche Ähnlichkeit mit 
lebenden oder verstorbenen Per-
sonen ist rein zufällig und nicht be-
absichtigt.

Sollten Sie irgendeine Folge 
mal verpassen . . .
. . . dann finden Sie alle bereits er-
schienenen Folgen im Archiv auf 
www.hoengger.ch in der jeweiligen 
Ausgabe des «Hönggers»!

du wirklich, dass er zu so einer Tat 
fähig wäre? Würde er seine Frau mit 
einem Rebmesser umbringen, in 
Lumpen kleiden, sie hierhin schlep-
pen und so dramatisch platzieren?» 
– «Und das wenn möglich noch vor 
den Augen der eigenen Kinder?» – 
«Er muss an jenem Abend in seinem 
Büro in der Stadt gewesen sein, als 
ihn der Nachbar, welcher die Kinder 
im Garten vorfand, anrief, also konn-
te er gar nicht . . . » – «Genau! Und die-
ser Nachbar, dieser Herr Fitou, der ist 
doch angeblich Sänger, und niemand 
weiss, wie er sich das Geld zum Le-
ben verdient. Weshalb rief der zuerst 
den Zwyssig und nicht gleich die Po-
lizei an?»

«Fitou und Sänger? Das konnte ja 
wohl nur Françis, mein ehemaliger 
Schulkollege sein, der schöne Françis 
mit der goldenen Kehle, wie sie ihn in 
der Schule hänselten», schoss es Lu-
cille durch den Kopf. Fast musste sie 
innerlich etwas schmunzeln. Sie ha-
ben sich nicht verändert, die Höng-
gerinnen und Höngger: Das «Dorfge-
schwätz» war noch immer fester Be-
standteil der Kommunikationskultur. 
Sie verabschiedete sich von der Grup-
pe und machte sich mit Lena auf den 
Heimweg. Zuhause angekommen, 
schaltete sie als Erstes ihren Compu-
ter ein, um die Telefonnummer von 
Françis herauszufi nden.

PAWI-
GARTENBAU
Beratung – Planung –
Erstellung – Unterhalt
von Gärten – Biotopen –
Parkanlagen – Dach-
gärten – Balkonen

PATRIK WEY
Staatl. geprüfter
Techniker und
Gärtnermeister

Ackersteinstr. 131
8049 Zürich
Tel. 044 341 60 66
Fax 044 341 64 51

Patrik Wey Daniel Castelli

Jetzt aktuell:
November bis März
Schnittarbeiten an Sträuchern
und Bäumen, allgemeine
Fäll-Arbeiten

 Ein Schmuckstück
 mache ich aus Ihrem

antiken Möbel
   • Restaurationen
   • Reparaturen
 Eine Anfrage lohnt sich!
 Chris Beyer, Schreinerei
 Telefon 044  341  25  55

Wir kaufen Autos
Jeder Preisklasse ab Jg. 98

Pw aller Marken und Art.
Sportwagen und Lieferwagen aller Art.

Werden abgeholt und bar bezahlt.
Montag bis Samstag bis 20 Uhr

Tel. 044 817 27 26, Fax 044 817 28 41

Heinz P. Keller Treuhand GmbH
Heinz P.  Keller, eidg. dipl. Buchhalter/Controller

• Buchhaltungen und Steuern
• Firmengründungen und Revisionen
• Erbteilungen und
 Personaladministration
Limmattalstrasse 206, Postfach 411, 8049 Zürich
Telefon 044 341 35 55, Fax 044 342 11 31
E-Mail: info@hpkeller-treuhand.ch
www.hpkeller-treuhand.ch

Lernen, im medizinischen Notfall
richtig zu handeln:

Nothilfekurs
in 10 Lektionen
Freitag, Samstag 27./28. März 2009
oder

Nothilferepetition
in 3 Lektionen
Montagabend 6. April 2009

Anmeldung: 044 341 14 04 oder
www.samariter-zuerich-hoengg.ch

Kaufe Jezler-Silber und 
IWC-Uhren, bessere 
Markenuhren aller Art, 
Goldschmuck, Gold-
münzen, Altgold
Telefon 052 343 53 31, H. Struchen

Freitagabend und es schneit mal 
wieder. Die Woche war anstren-
gend oder auch nicht. Wie auch 
immer. Es ist Zeit für jenen Ort, 
der für sie ein Stück Heimat be-
deutet. Zeit für jenen Tisch im 
Restaurant Rebstock, der mit 
«Stammtisch» beschriftet ist und 
der so viel mehr ist als ein Tisch.

    Sabine Sommer

Als ich mich zu ihnen setze, sind be-
reits Kurt, Moreno und Rolf dort. Sie 
empfangen mich freundlich und of-
fen, auch wenn ich fremd und sogar 
eine Frau bin, was speziell ist an ih-
rem Stammtisch. Ausser Susi gibt es 
kaum je Frauen in ihrer Runde. Es 
sei halt was anderes, so unter Män-
nern – man rede anders, müsse mehr 
aufpassen, was man sage, wenn eine 
Frau dabei sei. Ausser bei Susi, sie 
hat’s aber vor einem Jahr in ihre Run-
de geschafft und sei heute für sie auch 
wie ein Kollege.

Jetzt nimmt’s mich natürlich wun-
der, über was sie denn so reden un-
ter Männern – was ist es, über das sie 
nicht reden können, wenn eine Frau 
dabei ist? Oft über verfl ossene und 
aktuelle Beziehungen, sei das. Nur ei-
ner von ihnen habe ja noch die «Ori-
ginalfrau». Da gebe es schon einiges 
zu reden und es sei ja auch nicht im-
mer einfach mit den Frauen.

Aber auch über Politik werde viel 
geredet. Da hätten allerdings alle 
so dieselbe Richtung. Sie seien alle 
mehrheitlich «rechts». 

Was sie denn zum Beispiel ärgere 
an der Politik, frage ich. – «Das kom-
mende Rauchverbot in der Beiz», 
kommt es wie aus der Pis tole geschos-
sen. – Sie seien alle Raucher und die 
Zigarette gehöre einfach zum Bier 
wie das Stammtischschild auf ihrem 
Tisch. Wenn man dann am Stamm 
nicht mehr rauchen dürfe, sei das 
schon nicht mehr das Gleiche. 

Stark verbinde sie aber auch das 
Thema Fussball. Dort haben sie die 
gemeinsamen Wurzeln. Zwar ken-
nen sich die meisten bereits aus der 
Schulzeit, aber alle waren sie auch 
Mitglieder des Sportvereins Höngg. 
Damals, vor 30 Jahren, habe das an-
gefangen mit dem Stamm. Da ging’s 
nach dem Sport zum Bier. Heute sind 
sie keine Aktivsportler mehr, aber 
was geblieben ist, ist die Verbunden-
heit. – Und die gehe übers Biertrin-
ken hin aus. Wenn es einem nicht gut 
gehe, dann sei das ein Thema am 
Stamm und wenn einer von ihnen 
länger nicht auftauche, dann frage 
man nach. Eigentlich wisse man seit 
30 Jahren immer, wo der andere ist.

Mehr als ein Stammtisch

Eigentlich ist dieser Tisch nicht der 
einzige Stammtisch im «Rebstock», 
erzählt die Wirtin Susanne Heinrich. 
In der anderen Ecke gebe es noch den 
Stamm der «Hündeler». Und der run-
de Tisch in der Mitte sei für die äl-
teren Leute reserviert. Die kämen 
oft schon am Morgen in den «Reb-
stock» und gingen dafür am Abend 
früh heim. – Zu späterer Stunde ent-
brennt eine heftige Diskussion zwi-
schen zweien und es wird laut: Zeit, 
mich auf den Heimweg zu machen. 

Als ich so durch die Nacht laufe 
und mir meinen Stammtischabend 
durch den Kopf gehen lasse, ist da vor 
allem ein Gedanke: Es mögen mal 
die Fetzen fl iegen am Stammtisch, 
Meinungen können sehr auseinan-
der gehen und dies wird dann auch 
lautstark verkündet. – Aber ein paar 
Abende später kommen sie doch alle 
wieder vorbei. Und die Diskussion 
geht weiter. Und das ist irgendwie be-
eindruckend in einer Zeit, wo vieles 
fl üchtig und oberfl ächlich geworden 
ist. Der Stammtisch bleibt dran. Egal 
was mit den einzelnen passiert im Le-
ben. Und das ist gut so.

Ein Abend am Stammtisch im «Rebstock»

Szenen am Stammtisch, stehend im Bild rechts Wirtin Susanne Heinrich. (som)



Auf der Sportanlage Centro 
Sportivo Al Vallone, am Ein-
gang zum Bleniotal gelegen, be-
herrschten nicht die Akteure die 
Situation um und mit dem Ball, 
sondern der orkanartige Wind, 
welcher ein geregeltes Passspiel 
nicht zuliess. Vieles blieb deshalb 
dem Zufall überlassen und der 
Ball spielte den Spielern beider 
Lager manchen Streich. 

    Walter Soell

Die 1:0-Niederlage des SV Höngg 
aber den äusseren Bedingungen an-
zuheften, wäre zu einfach. Obwohl 
Höngg viel investierte, liess es die 
Torgefährlichkeit vermissen und Un-
konzentriertheiten erlaubten keine 
Passfolge über mehrere Stationen.

Auf beiden Seiten war zu wenig 
Struktur im Spiel, um von einem auf-
regenden 1.-Liga-Spiel zu sprechen. 
Viele Zweikämpfe und Unterbre-
chungen waren die Folge. Obwohl die 
Höngger bei der offensiven Ausrich-
tung der Heimelf auf den entschei-
denden Konter lauerten, war in vie-
len Fällen hinter der Mittellinie End-
station aller Bemühungen. 

Lange stand es unentschieden

0:0 stand die Partie bis zur 68. Mi-
nute, was bei null Chancen auf bei-
den Seiten verständlich klingt, doch 
in dieser Minute wurde ein Spie-
ler der GC Biaschesi bei einer unge-
fährlichen Szene im Strafraumeck 
der Höngger zu Fall gebracht und der 
Schiedsrichter konnte dieses Verge-
hen nur mit einem Penalty bestra-
fen. Biasca führte dann mit 1:0, oh-
ne je eine Torchance herausgespielt 
zu haben. Die Gäste aus Zürich ver-
suchten nun verzweifelt, Druck auf-
zubauen, doch die konsequent agie-
rende Abwehr der Tessiner liess kei-
ne Chancen zu, obwohl manchmal 

mit dem Rücken zur Wand stehend.  
Hatte der gesamte vorherige Spiel-
verlauf noch mit Torchancen gegeizt, 
so wurde es doch in den Schlussmi-
nuten des Spiels ein ums andere Mal 
gefährlich, doch es fehlte an den zün-
denden Ideen. 

Als Fazit bleibt, dass der SV Höngg 
eine völlig unnötige Niederlage mit 
nach Hause brachte und dadurch im 
nächsten Heimspiel unter Zugzwang 
steht.

Mannschaftsaufstellung: 

Bernard Dubuis; Lukas Widmer, 
Daniele Demasi, Mark Capeder, 
Marcel Aisslinger; Rafael Dössegger, 
Philipp Zogg, Paolo Ponte, Roman 
Berger, Fatmir Alijaj; Alessandro 
Salluce (eingewechselt: Massimo Del-
la Corte, Adrian Gyimesi, Daniel 
Lehner).

Der Schweizerische Fourier-
verband (SFV) und der Verband 
Schweizerischer Militär-Kü-
chenchefs (VSMK) trafen sich 
in Höngg zum ersten Kuttelkon-
gress in ihrer Geschichte. Man 
liess fast in Vergessenheit gera-
tene Rezepte neu aufl eben. 
Die Liebhaber von Innereien und die 
Kuttelneurotiker für den Kongress 
zu mobilisieren und sie auch für die 
Durchführung des nächsten gemein-
samen Anlasses zu gewinnen, das 
war die geglückte Herausforderung, 
der sich SFV und VSMK gestellt hat-
ten. Die 65 Teilnehmer waren ein 
schöner Erfolg dieser Bemühungen. 
Die Freude der Anwesenden und die 
Fragen zur Wiederholung des An-
lasses zeigten, dass der  richtige Weg 
eingeschlagen worden war.

Die legendären Kuttelgerichte 
wurden in attraktiver, traditioneller 
wie auch moderner Form präsen-
tiert. Die vom heutigen Vorstand des 
 VSMK inszenierte Sammlung von 
Rezepten führte dazu, dass am Kon-
gress mit einer Vielzahl an Rezep-

ten und mit Allgemeinwissen sowie  
einer einzigartigen Menügestaltung 
aufgewartet werden konnte.

Robert Zurbriggen vom VSMK 
präsentierte unter dem Titel «Kut-
teln einst und heute», wie sich die Er-

nährung über die Zeit veränderte, 
zeigte Unterschiede in den Kulturen 
auf und berichtete von den Verände-
rungen der Essgewohnheiten. Nach 
einem grünen Winterkaldaunensalat 
zur Vorspeise wurde zum Hauptgang 
ein gerollter, braisierter Kalbslabbra-
ten als Hit des Tages präsentiert. 

Auf   gute Schweizer Weine
abgestimmt

Beste Schweizer Weine, abgestimmt 
auf die Inhaltsstoffe der gereichten 
Nahrungsmittel, ergänzten das vor-
zügliche Mahl im Ausgleich von Säu-
re und Base. Die Küchenbrigade mit 
Sämi Raess und Peter Bechter von 
der legendären Kochschule La Cui-
sine erfreuten die Teilnehmer auch 
mit dem fruchtgeprägten Nachtisch. 

Einmal Kutteln – immer Kutteln. 
Alle wollen wieder kommen, wes-
halb der zweite Kuttelkongress mit 
neuen Menüs am 20. Februar 2010 
stattfi nden wird. 

Eingesandt von Robert Zurbriggen, 
Delegierter VSMK Zürich

Letzten Samstag endete die an 
sich schon spezielle Eröffnungs-
woche des Gwunderfi zz – Kinder-
mode und mehr – mit einem spe-
ziellen Anlass: Trudi Gerster, die 
grosse alte Dame der Mundart-
Erzählkunst, gab sich die Ehre.

«Wunderbar», betonten Diana Hem-
mi und Simone Caseri unisono, «wir 
sind einfach wunderbar gestartet.» 
Und wunderbar waren denn auch die 
beiden Auftritte von Trudi Gerster 
vor einem begeisterten Publikum am 
Samstag im Gwunderfi zz. 

Die eingangs beschriebene «gros-
se alte Dame» ist in Wirklichkeit und  
ihren bald neunzig Jahren entspre-
chend eher klein, als sie kurz vor Mit-
tag den Gwunderfi zz in Begleitung 
ihrer Tochter betritt – doch dann sitzt 
sie da im Ohrenfauteuil, die Lesebril-
le tief auf der Nase, und ihre Stimme 
bannt die kleinen und grossen Zu-

hörer im Raum wie eh und je. Tru-
di Gerster live, das ist nicht nur eine 
Stimme, das sind wache Augen, spre-
chende Hände und unzählige Falten 
und Fältchen, die alle synchron mit-
erzählen. 

Plötzlich weiss man nicht mehr, ob 
man diese Geschichte vom kleinen 
Hasen, der wissen wollte, wie man 
Eier legt, eben zum ersten Mal hört 

oder sich doch eher an Trudi Gers-
ters alte Tonbandkassetten aus der ei-
genen Kindheit erinnert. 

Lebendige Geschichte

Gross und Klein waren begeistert 
und im anschliessenden Interview er-
zählte Trudi Gerster dem «Höngger», 
warum ihre Stimme auch im hohen 

Alter noch genau gleich klingt wie 
früher, auch ohne dass man auf die 
Dolbytaste drücken muss. Und sie er-
innert sich an die Landi 1939, an ihre 
Zeit in der Politik. Aber schauen Sie 
selber, unter www.hoengger.ch, Sei-
tenlink «Höngger online», fi nden Sie 
ab Freitag Impressionen vom letzten 
Samstag im Gwunderfi zz und das In-
terview mit Trudi Gers ter.  (fh)
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SV Höngg vom Winde verweht

Nächstes Spiel
Samstag, 14. März, 14.30 Uhr, Sport-
anlage Juchhof 2, Kunstrasenplatz, 
SV Höngg – FC Kreuzlingen

Mitteilung des SV Höngg
Im Auftrag des Präsidenten, Martin 
Gubler, teilt der SV Höngg mit, dass 
als Trainer der 1. Mannschaft für 
die Saison 2009/2010 Simo Mouidi 
verpflichtet wurde.

Mit dem Tandem durch Südamerika

Weltenbummler Sebastian Burger ist 
ein geselliger Typ. Vielleicht liegt das 
ja an seinem Geburtsdatum, dem 31. 
Dezember 1979, in Jugenheim, Hes-
sen.

Als er zu seiner halbjährigen Süd-
amerika-Tour startete, hatte er die 
Idee, dies mit dem Tandem zu tun, 
ohne festen Partner, und den hin-
teren Platz stets an fremde Leute zu 
vergeben. So hatte er auf dem Weg 
von La Paz, Bolivien, bis zum Süden 

des Kontinents alles, was man für ei-
ne Fahr radreise benötigt, doppelt im 
Gepäck dabei, von der Radlerhose bis 
zum Schlafsack. Er sprach Touristen 
und Einheimische auf der Strasse an, 
ob sie nicht Lust hätten, ein paar Tage 
mitzukommen. 

Am Diavortrag gilt dasselbe: Aus-
wärtige Gäste sind herzlich willkom-
men – der Eintritt ist gratis. Ter tianum 
Im Brühl, Mittwoch, 18. März, 16.30 
Uhr.  (e/fh)

Trudi Gerster erzählte in Höngg

Trudi Gerster erzählte und alle hörten gebannt zu. Fotos: Fredy Haffner

Ab Freitag: Video-Clips
von der Eröffnung 

von Gwunderfi zz und Interview 
mit Trudi Gers ter auf: 

www.hoengger.ch/online

19. März. Kino-Nachmittag mit al-
ten Schweizer Filmen.

15 Uhr, Alterswohnheim Riedhof, 
Riedhofweg 4

20. März. Suppenzmittag für alle.
11.30 bis 13 Uhr, Pfarrei-

zentrum Heilig Geist, Limmattal-
strasse 146

21. März. Ökumenischer Fraue-
zmorge. Thema: «Der Staat Is-

rael wurde auch in Europa geboren».
9 bis 11 Uhr, Café Sonnegg

22. März. Ortsmuseum offen.
10 bis 12 Uhr, Vogtsrain 2

22. März. Buchvernissage von 
Georg Sibler: «Der Rütihof».

10.30 bis 12 Uhr, Quartierschüür 
Rütihof, Hurdäckerstrasse 6

27. März. Suppenzmittag für alle.
11.30 bis 13 Uhr, Pfarrei-

zentrum Heilig Geist, Limmattal-
strasse 146

27. März. «Lang ist’s Hair», Musical 
des Musicalprojekts Zürich 10.

20 Uhr, reformiertes Kirch-
gemeindehaus, Ackerstein-
strasse 190

28. März. «Lang ist’s Hair», Musical 
des Musicalprojekts Zürich 10.

20 Uhr, reformiertes Kirchge-
meindehaus, Ackersteinstr. 190

29. März. Ortsmuseum offen.
10 bis 12 Uhr, Vogtsrain 2

29. März. «Lang ist’s Hair», Musical 
des Musicalprojekts Zürich 10.

14 Uhr, reformiertes Kirchge-
meindehaus, Ackersteinstr. 190

30. März. Vortrag: «Griechenland 
und die Farben des Meeres».

16.30 Uhr, Alterswohnheim 
Riedhof, Riedhofweg 4

30. März. Meditativer Kreistanz.
19.30 Uhr, katholische 

Kirche Heilig Geist, Limmattal-
strasse 146

2. April. «Aktivia» – Spielnachmittag 
mit Lotto.

14 Uhr, Pfarreizentrum 
Heilig Geist

3. April. «Lang ist’s Hair», Musical 
des Musicalprojekts Zürich 10.

20 Uhr, reformiertes Kirch-
gemeindehaus, Ackersteinstr. 190

Höngg Nächstens

In der Grossmannstube des Orts-
museums ist eine kleine, aber feine 
Auswahl an Fotografi en und Ölbil-
dern ausgestellt: alles Momentauf-
nahmen vergangener Höngger Tage. 
Diese Bilder sollen «gwundrig» ma-
chen, sagt Hansruedi Frehner vom  
Fototeam des Ortsmuseums, und 
zwar auf die grössere Ausstellung, 
die in der zweiten Maihälfte eröffnet 
wird. Dort werden dann spannende 
und amüsante Verbindungen zwi-
schen damals und heute aufgezeigt, 
zusammengetragen aus verschie-
denen Archiven des Ortsmuseums 
und der Stadt Zürich. Die Öffnungs-
zeiten des Ortsmuseums stehen re-
gelmässig im «Höngger».   (fh)

Ungesehenes
aus HönggEin Kongress der speziellen Art

Einmal Kutteln – immer Kutteln. (zvg)



Reformierte Kirchgemeinde
Höngg

Donnerstag, 12. März
14 bis 16 Uhr: Freiwilligen-Treff zum 

Thema «Nähe und Distanz», 
reformiertes Kirchgemeindehaus, 
Ackersteinstrasse 190, 
Charlotte Wettstein, Sozialberatung, 
Telefon 043 311 40 58

Freitag, 13. März
12.00 Mittagessen für Seniorinnen 

und Senioren im «Sonnegg», 
an der Bauherrenstrasse 53

19.30 bis 23 Uhr: «Cave» – offener Jugend-
treff für Jugendliche der Oberstufe
Roland Gisler, Tel. 043 311 40 63
E-Mail: roland.gisler@zh.ref.ch

Samstag, 14. März
9.30 bis 12 Uhr: Kiki-Fäscht in und um die 

reformierte Kirche Höngg 
«Gottes wunderbari Wält!» – 
d’Gschicht vo de Schöpfig 
(1. Mose 1) für Kinder 
von 4 bis 8 Jahren und ihre Eltern 
Claire-Lise Kraft, Pfr. Markus Fässler 
und weitere MitarbeiterInnen
Anmeldung nötig, um für alle 
Kinder das entsprechende Material 
bereit stellen zu können. 
Bis 13. März an: Claire-Lise Kraft, 
Telefon 043 311 40 56, 
E-Mail: claire-lise.kraft@zh.ref.ch

Sonntag, 15. März 
10.00 Gottesdienst mit Pfr. R. Schärer

Kollekte: Ecosolidar Strassenkinder
10.00 Im Krankenheim Bombach: Gottes-

dienst mit Pfr. Ueli Breitenstein
10.00 Im Alterswohnheim Riedhof: 

Gottesdienst mit Pfr. Markus Fässler
19.00 «höngger jugendgottesdienst»

für 1. bis 3. Oberstufe zum Thema: 
«Zukunft?», in der reformierten 
Kirche mit Pfr. René Schärer und 
Jugendarbeiter Roland Gisler
www.refhoengg.ch

Dienstag, 17. März
10.00 Im Alterswohnheim Riedhof:

Andacht mit PA Daniela Scheidegger

Mittwoch,18. März
14.00 Im «Sonnegg»: Café für alle, Spiel-

möglichkeit; Café bis 17.30 Uhr, 
Bauherrenstrasse 53

10.00 In der Hauserstiftung:
Andacht mit PA Daniela Scheidegger

14.30 60 plus: «Stubete»
mit der Trachtengruppe Höngg
im reformierten Kirchgemeindehaus, 
Ackersteinstrasse 190
Die Trachtengruppe Höngg führt  
durch einen volkstümlichen Nach-
mittag mit Musik, Tanz und Gesang
Madelaine Lutz, Sozialpädagogin, 
Telefon 043 311 40 57

Samstag, 21. März
9 bis 11 Uhr: Ökumenischer Frauezmorge 

mit Morgenessen, «Der Staat Israel 
wurde auch in Europa geboren»
Reflexionen über Kindheit und 
Jugend in Israel mit 
Tal Orlandi-Lavi, Hebräischlehrerin 
u.  a. am Zürcher Lehrhaus, 
Café Sonnegg, Bauherrenstrasse 53, 
Unkostenbeitrag für das 
Morgenessen: fünf Franken, 
Auskunft: M. Golling, 
Telefon 043 311 40 62

 Katholische Kirche Heilig Geist
Zürich-Höngg

Donnerstag, 12. März
 8.30 Rosenkranz
 9.00 Heilige Messe mit Krankensalbung. 

Anschliessend Kaffeetreff
18.30 NeuzuzügerInnen- und Begeg-

nungsabend. Alle Neuzugezogenen 
und Personen, die schon länger hier 
wohnen, sind eingeladen, sich über 
die Pfarrei näher zu informieren, mit 
Pasta-Plausch. Das Seelsorgeteam 
stellt sich vor und erzählt gemeinsam 
mit engagierten Pfarreiangehörigen 
von all dem, was bei uns läuft. Gerne 
zeigt man auch das Pfarreizentrum 
und beantwortet Fragen. 
Bitte sich für diesen Anlass anmel-
den unter Telefon 043 311 30 30 

Freitag, 13. März
10.00 Kommunionfeier

im Pflegezentrum Bombach
11.30 bis 13 Uhr: Suppenzmittag in der 

Fastenzeit. Jeden Freitag in der 
Fas ten zeit ist man herzlich einge-
laden, in der Pfarrei mit anderen 
gemeinsam zu Mittag zu essen, die 
Kollekte ist für das Fastenopfer 
bestimmt.

Samstag, 14. März
 9.00 Untimorgen der 4. und 6. Klassen. 

Thema: «Der grosse Markt – 
unterwegs mit Kindern in Afrika»

18.00 Wortgottesdienst 

Sonntag, 15. März
10.00 Wortgottesdienst. Die Gospelsingers 

begleiten diesen Gottesdienst. Opfer 
für Samstag und Sonntag: Chinserve 
– Entwicklungshilfe für China

Dienstag, 17. März
10.00 Andacht 

im Alterswohnheim Riedhof
14.00 Begegnungsnachmittag der Frauen

Mittwoch, 18. März
10.00 Andacht in der Hauserstiftung

Donnerstag, 19. März
 8.30 Rosenkranz
 9.00 Heilige Messe
14.30 @ktivi@-Veranstaltung. Versierte 

Fachleute der Computeria Zürich 
geben eine Einführung in die Inter-
net-Welt. Alle Interessierten sind 
herzlich dazu eingeladen, unabhän-
gig davon, ob sie PC-erfahren sind 
oder nicht.

Freitag, 20. März
10.00 Kommunionfeier 

im Pflegezentrum Bombach
11.30 bis 13 Uhr: Suppenzmittag in der 

Fastenzeit. Jeden Freitag in der Fas-
tenzeit ist man herzlich eingeladen, 
in der Pfarrei mit anderen gemein-
sam zu Mittag zu essen. Die Kollekte 
ist für das Fastenopfer bestimmt.

 Evangelisch-Methodistische
Kirche Zürich-Höngg
Bauherrenstrasse 44

Donnerstag, 12. März
14.00 Gemeindetreff mit Musik, Spiel und 

Rätsel in der EMK Oerlikon

Freitag, 13. März
17.30 Freitagsvesper

in der EMK Oerlikon

Samstag, 14. März
14.00 Jungschar. Thema: 

«Dr Sidi Abdel Assar vo El Hama»
Treffpunkt Bucheggplatz

Sonntag, 15. März
 9.30 Gebetsgemeinschaft
10.00 Gottesdienst

Predigt: Pfr. Stefan Werner,
gleichzeitig Kinderhort

Mittwoch, 18. März
 9.20 Wandergruppe: Hirzel–Zimmerberg

Treffpunkt: Bahnhof Oerlikon, 
Gleis 3

 Reformierte Kirchgemeinde
Oberengstringen

Donnerstag, 12. März
 9.15 Bibel-Kolleg 

für Frauen im Clubraum

Freitag, 13. März
16.15 Kigo im Foyer

Sonntag, 15. März
10.00 Pfr. Jean-Marc Monhart und
 Katechetin Annemarie Buchs
 3.-Klass-Tauf-Gottesdienst,
 anschliessend Saft-Apéro
17.00 Gottesdienst im Orgelsurium
 Gottesdienst wie in New Orleans
 mit Jackie Rubi an der Hammond-
 und Kirchenorgel und Pfarrer Jens 

Naske als Prediger, Kollekte: Domicil
10.00 Kindergottesdienst 

im Kirchgemeindehaus

Montag, 16. März
15.45 Fiire mit de Chliine

Mittwoch, 18. März 
18.00 Jugendgottesdienst

Freitag, 20. März
16.15 Kigo im Foyer

Sonntag, 22. März
10.00 «Recht auf Nahrung»
 mit Kurzvorstellung unseres neuen 

Hilfsprojekts für Arme in Bagladesch
 Es singt der Gospelchor 

und es predigt Pfr. Jens Naske, 
Kollekte: Brot-für-alle-Projekt OE

10.00 Kindergottesdienst 
im Kirchgemeindehaus
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Kirchliche Anzeigen

Besuchen Sie uns auch im Internet!

Zahnärzte
Dr. med. dent. Martin Lehner
Med. dent. Daniel Ginsberg
Assistenzzahnarzt
Dentalhygiene und Prophylaxe
Praxis Dr. Martin Lehner
Limmattalstrasse 25
8049 Zürich-Höngg
Öffnungszeiten

Montag bis Donnerstag:
durchgehend 7.30 bis 18 Uhr
Freitag: 7.30 bis 16 Uhr

Termine können ab sofort
telefonisch vereinbart werden
Telefon 044 342 19 30

www.zahnaerztehoengg.ch

Fit bleiben und dabei den SVH unterstützen 
Am Samstag, 14. März, führt der SV Höngg den traditionellen 
Sponsorenlauf auf dem Hönggerberg durch. Eingeladen sind alle 
(Vereinsmitglieder), die etwas für Ihre Fitness und/oder für die 
Vereinskasse des SVH tun möchten.  
Und so geht es: Jeder Sponsor bezahlt einen bestimmten Betrag 
pro 400-Meter-Runde, die sein Läufer in 30 Minuten absolviert.

Besuchen Sie uns doch während der Veranstaltung auf dem Hönggerberg, 
feuern Sie Ihren Läufer an und  gönnen Sie sich etwas in unserem Clubhaus.

Sponsorenlauf 14. März, Beginn 9 Uhr 
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Gottes wunderbari Wält!
D’ Gschicht vo de Schöpfi g (1. Mose 1)

Samstag, 14. März, 9.30 bis 12 Uhr, 
reformierte Kirche Höngg.
Danach Mittagessen für die ganze Familie

• Kiki und Lucy (Handpuppen)
• KinderKirche-Lieder
• Bilderbuchgeschichte
• «Schöpferische» Kindermalwerkstatt
• «Bäriges» Bhaltis
• Spiel und Spass mit den Kiki-Spielkisten

 Anmeldung bis 13. März an Claire-Lise
 Kraft, E-Mail: claire-lise.kraft@zh.ref.ch

 Ein reformiertes Angebot
 für alle Kinder von 4 bis 8 Jahren.

 Josef Kéri
Zahnprothetiker
 Neuanfertigungen
 und Reparaturen
 Limmattalstrasse 177
 8049 Zürich
 Telefonische Anmeldung
 044 341 37 97

Uhrenreparaturen
aller Uhrenmarken

Gross-, Klein- und Armbanduhren

M. und A. Helfer
Uhren und Bijouterie

Limmattalstrasse 130, 8049 Zürich
Telefon 044 342 44 04

Hilfe:
Theaterutensilien
vermisst
Wo ist die ehrliche Person, 
die meine Plastik-Tasche 
mit Theater-Utensilien 
(Rock, Steppschuhe, Hüte,
Necessaires) am Abend 
des 3. März um etwa 18 Uhr 
vor meiner Garage an der 
Rebbergstrasse 52 in Höngg 
gefunden hat?
Bezahle hohen Finderlohn.
Tel. 044 342 17 71 / 079 661 42 04

?

Urs Blattner
 Polsterei –
 Innendekorationen
 Telefon 044 271 83 27

 • Polsterarbeiten

 • Vorhänge

 • Spannteppiche

Kaufe Briefmarken-
nachlässe restlos,
alte Ansichtskarten, Münzen, Panoramen, 
alte Landkarten, alte Stiche usw.
Barzahlung! Tel. 052 343 53 31, H. Struchen

Bildung, Entwicklung, 
Beratung
Begleitung von Menschen 
in schwierigen schulischen, 
berufl ichen oder familiären 
Situationen
Anfrage unter 079 613 81 75 
(auch Englisch)
Dipl. Supervisorin/Coach 
Praxis im Stadtzentrum

Mut tertag 10.  MaiMut tertag 10.  Mai

Am 7. Mai erscheint
im «Höngger» eine

attraktive 
Sonderseite
zu diesem Thema.

Da darf Ihr Inserat
doch nicht fehlen?

Nähere Infos unter
Telefon 043 311 58 81
Brigitte Kahofer

Deutsch  •  Englisch
Französisch  •  Italienisch

Geeringstrasse 60, 8049 Zürich
Telefon und Fax 044 341 25 69
beatrice.donati@hispeed.ch

Gute Noten mit
Förderunterricht in
 
Deutsch
Französisch
Englisch
Italienisch

Sie suchen eine vertrauenswürdige 
Person zur Mithilfe im Haushalt, für 
Besorgungen, kleinere Putzarbeiten 
oder auch nur als Gesellschafterin . . .
Dann erwarte ich gerne Ihren Anruf.
Vuki Müller, Telefon 044 342 05 77 
oder 076 433 41 31 oder E-Mail:
vuki.mueller@bluewin.ch

NACHBARSCHAFTS-
HILFE HÖNGG
 Rufen Sie uns an.
 Montag bis Freitag
 9.00 bis 11.30 Uhr   
NEUE einsatzfreudige
 Mitglieder sind jederzeit
 herzlich willkommen.

Inserate-Annahmeschluss ist am Dienstag, 28. April

Zahnärztliche
Notfälle

und andere zahnärztliche Leistungen

Dr. med. dent. Silvio Grilec
Eidg. dipl. Zahnarzt (Allg. Zahnmedizin)
und Fachzahnarzt für Oralchirurgie

Limmattalstrasse 204, 8049 Zürich
Telefon 044 342 44 11

www.Zahnarzt-Zentrum-Hoengg.ch

Samstagmorgen
Sprechstunde Kreis 10

14. März Frau Dr. med. D. Shmerling
Von 9.00 Limmattalstrasse 122 
bis 12.00 Uhr 8049 Zürich
für Notfälle Telefon 044 341 46 44

Wenn Ihre HausärztIn nicht erreichbar ist:
Ärztefon 044 421 21 21
Erfahrene Krankenschwestern vermitteln 
NotfallärztInnen der Stadtkreise 6 und 10.

Höngg-NächstensZürich Nächstens

12. März. Sandra Studer, Gesang, 
und André Desponds, Klavier.

18.30 Uhr, Restaurant Blinde Kuh, 
Mühlebachstrasse 148

13. März. Schulsport total: Quer-
schnitt verschiedener Sport-

arten für Kinder und Jugendliche.
18.30 bis 22 Uhr, Saalsporthalle

14. März. Nina Corti und Carmina-
Quartett: Visualisierung der 

Musik «Der Tod und das Mädchen» 
von Franz Schubert.
20 Uhr, Theater Rigiblick, 
Germaniastrasse 99

14. März. «Sanssouci – Als Bach 
nach Potsdam kam . . . » mit 

dem Zürcher Barockorchester.
20 Uhr, Augustinerkirche

15. März. «Wasser für alle!», öf-
fentliche Führung.

14 Uhr, Museum Bärengasse, 
Bärengasse 20–22  

17. März. Franz Hohler: «Das Zau-
berschächtelchen».

20 Uhr, Theater am Hechtplatz

18. März. Ausstellung: «Pier Paolo 
Pasolini – Wer ich bin».

12 bis 18 Uhr, Museum Strauhof, 
Augustinergasse 9

20. März. Variété-Show mit Ursula 
Koller.

14.30 Uhr, Altersheim Sydefädeli, 
Hönggerstrasse 119

20. März. Tanznacht für alle über 
40.

Ab 21 Uhr, Escherwyss Club, 
Hardstrasse 305

21. März Velobörse der Eltern-Mit-
wirkung Schule Scherr.

10 bis 13 Uhr, Rigiplatz 
(bei schlechtem Wetter 
beim Schulhaus Scherr)



Für einmal den 
Blick auf das ei-
gene Tun gerich-
tet hat der Ge-
meinderat in sei-
ner Sitzung vom 
vergangenen Mitt-
woch. Ein gewich-
tiger Grund dafür 
war, dass gegen-

wärtig über 400 von Ratsmitgliedern 
eingereichte Anträge hängig sind, so-
genannte «Vorstösse», die den Stadt-
rat auffordern, in einer bestimmten 
Richtung tätig zu werden oder auch 
nur Fragen zu einem lokalpolitischen 
Problem zu beantworten. Viele die-
ser Anliegen befi nden sich seit Jahren 
auf der Traktandenliste, ohne behan-
delt worden zu sein, dies obwohl jede 
Woche eine mindestens dreistündige 
Gemeinderatssitzung stattfi ndet. 

Ein Beispiel: Postulat von Myri-
am Barzotto (SP) und Christoph Hug 
(Grüne) vom 15. April 2004: «Der 
Stadtrat wird gebeten zu prüfen, wie 
die Stadt Zürich baldmöglichst dem 
Projekt ‹Urwaldfreundliche Gemein-
den› von Greenpeace, WWF und 
dem Bruno-Manser-Fonds beitreten 
kann.»

Mit anderen Worten, der Antrag 

Barzotto/Hug dümpelt seit mehr als 
vier Jahren auf der Liste unerledigter 
Geschäfte herum. Da nützt dann 
auch der Ausdruck «baldmöglichst» 
im Postulatstext nichts mehr:  Das 
Antragsrecht der gewählten Volks-
vertreterinnen und Volksvertreter 
an den Stadtrat wird so offensichtlich 
zur Farce.

Allerdings hat der Pendenzenberg, 
den das Stadtparlament über die Jah-
re hinweg vor sich her schiebt, mehr 
als nur eine Ursache: Da immer zu-
erst die Anträge des Stadtrates an 
den Gemeinderat behandelt werden 
und diese nicht selten die gesamte 
Sitzungsdauer beanspruchen, fi ndet 
der umgekehrte Vorgang, also die 
Behandlung von Anträgen aus dem 
Gemeinde- an den Stadtrat, manch-
mal über Wochen hinweg überhaupt 
nicht statt. Ferner produzieren kleine 
und kleinste Parteien sowie die SVP 
als grosse Fraktion tendenziell eher 
viele Vorstösse, da sie im Stadtrat 
nicht vertreten sind und dieses par-
lamentarische Mittel dazu benutzen 
wollen, um ihren Anliegen Gehör zu 
verschaffen. Und schliesslich gibt es 
Reizthemen wie Verkehrspolitik, bei 
denen die Debatte über jeden einzel-
nen Vorstoss in der Regel von allen 

Seiten sehr emotional geführt wird 
und dementsprechend lange dauert.

Genau so weit zurück wie die Liste 
unerledigter Vorstösse reichen An-
läufe, die Situation in den Griff zu be-
kommen. So werden seit einiger Zeit 
zu Beginn jeder Sitzung Vorstösse, 
die von keiner Seite bestritten wer-
den, direkt und ohne Diskussion an 
den Stadtrat überwiesen. Der neus-
te Versuch, Anträge von Ratsmit-
gliedern rascher zu behandeln, sieht 
vor, dass zusätzliche Ratssitzungen 
abgehalten werden müssen, wenn 
sich Vorstösse seit mehr als drei Jah-
ren auf der Traktandenliste befi nden 
oder wenn in einem der neun De-
partemente über fünfzig davon der 
Erledigung harren.

Die nachfolgende Diskussion war 
nicht zuletzt deshalb spannend, weil 
die Front zwischen Befürwortenden 
und Ablehnenden quer durch die 
klassischen Links-Rechts-Blöcke 
verlief: Gar nicht begeistert von der 
Möglichkeit eines Nachsitzenmüs-
sens zeigten sich SP, CVP, EVP und 
Alternative Liste, dafür waren SVP, 
FDP und Grüne, die in der Schlussab-
stimmung die Oberhand behielten.

    Rolf Kuhn, SP
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An seiner Sitzung 
diesen Montag be-
handelte der Zür-
cher Kantons-
rat die Dringlich-
keit verschiedener 
Postulate. Diese 
kommt zustan-
de, wenn bereits 
eine Woche nach 

der Postulatseinreichung 60 anwe-
sende Ratsmitglieder den Vorstoss 
als dringlich erachten. Über die de-
fi nitive Überweisung entscheidet der 
Kantonsrat in der übernächsten Sit-
zung in Kenntnis der Stellungnahme 
der Regierung. Wird der Vorstoss de-
fi nitiv überwiesen, hat die Regierung 
innert einem Jahr Bericht über das 
Ergebnis der Prüfung zu erstatten. 
Ohne Dringlichkeit hätte er zwei Jah-
re Zeit. 

Der Kantonsrat hat folgende Vor-
stösse für dringlich erklärt: ein Po-
stulat der SP für die Schaffung von 
Lehrstellen für Fachangestellte Ge-
sundheit (FaGe); die von der FDP 
geforderte bürokratische Entlastung 
des Baubewilligungsverfahrens im 

Zusammenhang mit dem nun ge-
starteten Gebäudesanierungspro-
gramm 2009, damit die Fördergelder 
innert Frist abgeholt werden kön-
nen;  ein CVP-Postulat, wonach sich 
der Regierungsrat in der Experten-
gruppe des Bundes für den Finanz-
platz Zürich einsetzen soll. Auf An-
trag der Redaktionskommission 
beschloss der Kantonsrat anschlies-
send den Gegenvorschlag über die 
Volksini tiative «Schluss mit goldenen 
Fallschirmen für Mitglieder des Re-
gierungsrates». Neu sollen diese an-
stelle einer Rente eine einmalige Ab-
gangsentschädigung von maximal 36 
Monaten erhalten. Ebenfalls auf An-
trag der Redaktionskommission be-
schloss er das geänderte Notariats-
gesetz. Es sieht tiefere Grundbuchge-
bühren für Handänderungen vor.

Dann endlich beschäftigte sich der 
Rat mit der umstrittenen Änderung 
des Steuergesetzes, bekannt auch als 
«Steuerstrategie» der Zürcher Regie-
rung. Sollen die Steuern – wie vom 
Regierungsrat beantragt – für die 
Ärmsten und für die Reichen gesenkt 
werden und was bedeutet dies für den 

Mittelstand? Was bedeutet dies aber 
auch für den Standort Zürich, der 
sich einem immer härter werdenden 
Steuerwettbewerb ausgesetzt sieht? 
Gemäss Regierungsrätin Ursula Gut 
ist es erklärtes Ziel der Steuerstrate-
gie, den Kanton Zürich im Steuer-
wettbewerb zu verbessern. Was für 
die Bürgerlichen dringend notwendig 
ist und den Mittelstand wieder stärkt, 
ist den Linken und Grünen ein Dorn 
im Auge. Sie werfen der Regierung 
vor, dass die breite Bevölkerung leer 
ausgeht. Ebenfalls ins Steuerpaket in-
tegriert hat die Regierung auch den 
Ausgleich der kalten Progression, 
also die Reduktion der Steuertarife 
um die aufgelaufene Teuerung. Die 
Regierung will dies auch dann ver-
anlassen, wenn die Steuergesetzrevi-
sion scheitern sollte. Am 9. März hat 
der Kantonsrat erst das Eintreten auf 
die Vorlage beschlossen, die Debat-
te geht also noch weiter und über die 
Vorlage wird wohl letztlich – wie be-
reits angedroht – das Volk entschei-
den müssen. 

    Carmen Walker Späh, FDP

Aus dem Gemeinderat

Aus dem Kantonsrat

Am Jahresende 
zahle ich jeweils 
einen Betrag für 
die Altersvorsor-
ge in die Säule 
3a ein, den ich in 
der Steuererklä-
rung vom steuer-
baren Einkom-

men abziehen kann. Nun habe ich 
gelesen, es sei von Vorteil, diese 
Zahlung bereits zu Jahresbeginn 
zu tätigen. Ist dies korrekt? Und 
sind die Beiträge trotzdem ab-
zugsfähig?

Für den Steuerabzug spielt es kei-
ne Rolle, ob man die Beiträge früh 
oder spät im Jahr einzahlt. Entschei-
dend ist, dass die Zahlung während 
des Kalenderjahres erfolgt, damit der 
Abzug in der nächsten Steuererklä-

rung geltend gemacht werden kann. 
Die Einzahlungen können also auch 
über das ganze Jahr verteilt werden, 
zum Beispiel mit einem monatlichen 
Dauerauftrag. Insbesondere das Säu-
le-3a-Konto gewährt eine hohe Fle-
xibilität, da man vertraglich nicht ge-
bunden ist, einen bestimmten Betrag 
einzubringen. Es gibt lediglich eine 
maximale Obergrenze: Seit diesem 
Jahr können Erwerbstätige mit Pen-
sionskassenanschluss jährlich insge-
samt 6566 Franken einzahlen, Er-
werbstätige ohne Pensionskasse (in 
der Regel Selbständigerwerbende) 
20 Prozent des Erwerbseinkommens, 
jedoch höchstens 32  832 Franken.   

Auf einem Säule-3a-Konto trägt 
das Geld bedeutend mehr Zinsen 
als auf einem Privat- oder Sparkon-
to. Deshalb lohnt es sich, die Einzah-
lungen jeweils dann zu tätigen, wenn 
das Geld verfügbar ist, am besten am 

Anfang des Jahres. Dadurch pro-
fi tiert man unmittelbar und länger 
von der höheren Verzinsung. Dazu 
ein Beispiel: Wenn man während 25 
Jahren jedes Mal 5000 Franken am 
Anfang anstatt am Ende des Jahres 
einzahlt und auf dem Säule-3a-Kon-
to 1,5 Prozent mehr Zins erhält als 
auf einem Privat- oder Sparkonto, er-
gibt dies am Schluss immerhin einen 
Mehrzins von 2255 Franken. 

Grundsätzlich sind die in die Säule 
3a einbezahlten Gelder bis fünf Jah-
re vor dem AHV-Alter gebunden. Es 
gibt jedoch Ausnahmen: Wenn man 
ein Eigenheim kauft, die Hypothek 
amortisiert oder sich berufl ich selb-
ständig macht, kann man das Gut-
haben beziehen. Auch das defi nitive 
Verlassen der Schweiz oder der Be-
zug einer ganzen IV-Rente sind ge-
setzliche Auszahlungsgründe.
   Kurt Kuhn, ZKB Zürich-Höngg

Geld-Tipp

Der beste Zahlungstermin für die dritte Säule?

Die Papeterie Morgenthaler war 
über 20 Jahre der Ort in Höngg, 
an dem man nebst Büroartikeln 
auch noch allerlei kleine Ge-
schenke kaufen konnte. Nun ist 
die letzte Papeterie aus Höngg 
verschwunden – die letzte? Nein, 
denn es gibt eine Alternative.

    Fredy Haffner

Ursprünglich ist diese Alternati-
ve der verstorbenen Yvonne Mor-
genthaler selbst zu verdanken: Im 
Mai 1994 eröffnete sie den «Karten 
& Copy-Shop» an der Limmattal-
strasse 197. Zwei Jahre führte sie den 
Laden selbst, danach übernahm Frie-
da Hauser und taufte ihn um in «Kar-
ten Ideen Shop», wie er heute offi ziell 
heisst, auch wenn über dem Schau-
fenster noch immer der alte Name 
prangt. Seit vier Jahren ist Monika 
Bürkler Geschäftsführerin, Moni-
ka Crosariol arbeitet zusammen mit  
Margrit Castelmur Teilzeit im Laden 
mit.

Seit es im Quartier keine eigent-
liche Papeterie mehr gibt, was sehr 
viele Hönggerinnen und Höngger 
bedauern, bietet der Karten Ideen 
Shop ein Grundsortiment an Bü-
ro- und Papeterieartikeln, welches je 
nach Nachfrage laufend ergänzt wird. 
Diese Kundenwünsche sind Monika 
Bürkler wichtig und deshalb bietet sie 
auch einen Bestellservice an: Arti-
kel, die bis 16.30 Uhr bestellt werden, 
sind am nächsten Morgen ab Laden-
öffnung abholbereit.

Von Karten
bis zu Partyartikeln

Bekannt und absolut besuchenswert 
aber ist der Laden gleich neben dem 
Blumengeschäft Gardenia wegen sei-
ner grossen Auswahl an Karten zu je-
dem Anlass und seinem breiten An-
gebot an Geschenks- und Partyar-
tikeln. Unter Letzteren besonders 
erwähnenswert sind die nach eigenen 
Wünschen befüllbaren Tischbom-
ben: Hier bietet sich endlich die Ge-
legenheit, an einem Kindergeburts-
tag oder zu Silvester nicht die alljähr-
lich gleich langweiligen Gegenstände 
an die Decke fl iegen zu lassen. Was 
für eine Wohltat. 

Unter dem Stichwort Partyartikel 
dürfen natürlich auch Ballone nicht 
fehlen. Erhältlich sind sie in vielerlei 
Ausführungen: bunt, bedruckt, kon-
ventionell mit Gas gefüllt oder als 
Geschenk zusätzlich mit besonderem 

Inhalt bestückt. Heliumfl aschen kön-
nen gemietet werden, um die Ballone 
am eigenen Fest gleich selbst zu fül-
len und mit Wunderkerzen, Wettbe-
werbs- oder Glückwunschkarten be-
hängt in die Lüfte steigen zu lassen.

Was ist nun aber aus dem ur-
sprünglichen «Copy» im Firmenna-
men geworden? Dort ist es zwar of-
fi ziell verschwunden, doch im La-
den selbst sind Kopien weiterhin ein 
wichtiges Angebot: Auf zwei grossen 
Kopiermaschinen wird, farbig oder 
schwarzweiss, jeder Wunsch umge-
setzt, vom Kopieren einfacher Vorla-

gen bis hin zum Binden von wichtigen 
Dokumenten wie Maturarbeiten und 
Ähnlichem. Auch Laminieren, also 
Vorlagen in Folie einschweissen, ist 
möglich. «Oft landen spezielle Anfra-
gen bei uns», erzählt Monika Bürkler, 
«dann ist unser ganzes Wissen und 
unsere Kreativität gefragt.» Und wer 
seine Dokumente lieber selber ko-
piert? Auch das ist kein Problem.

Diese Vielseitigkeit entspricht dem 
engagierten Team: Jeden Tag neue 
Herausforderungen, schöne Kunden-
kontakte und eine gute Zusammen-
arbeit, das schätzen alle – dazu ge-
hört auch, dass jede der drei Frauen 
eine oder mehrere Lieblingsarbeiten 
hat, sei es nun Beratung und Verkauf, 
Administration, oder die Gestaltung 
spezieller Geschenksverpackungen 
und Dekorationen im Laden bis hin 
zum Schaufenster – durch das sich 
ein Blick lohnt. Die Eingangstür ist 
gleich daneben und Montag bis Frei-
tag von 9 bis 12.30 und 14 bis 18.30 
Uhr geöffnet, am Samstag durchge-
hend bis 16 Uhr.

Und es gibt sie doch,
die Papeterieartikel in Höngg

Monika Bürkler vor ihrem Karten
Ideen Shop.  Foto: Fredy Haffner

Vom 13. bis 21. März werden bun-
te Farben im «Letzipark» präsen-
tiert. Die traditionelle Fashion 
Week wird mit diversen Mode-
shows, Musikeinlagen und einem 
attraktiven Fashion-Wettbewerb 
gekrönt. 

Verspielte, knallige Farben bei der 
Frau, dezentere Töne beim Mann – 
so präsentiert sich die Mode 2009. 
Wer in sein möchte, muss Farbe be-
kennen. Diesem Trend entspricht 
auch das Einkaufszentrum Letzi-
park, das in der Mall eine bunte Aus-
wahl der neusten Mode zeigt.

Fantastische Modeshows für alle 

Der Auftakt der Fashion Week ist am 
Freitag, 13. März. Freitags und sams-
tags sind drei Mal am Tag Shows an-
gesagt, moderiert von Joerg Kres-
sig und in Szene gesetzt von profes-
sionellen Models in einer perfekten 
Choreografi e.

Weitere Shows an anderen Daten 
zeigen, was die Braut diese Saison 
trägt, oder bieten einen Einblick in 
die Arbeiten junger Modeschaffen-

den. Auch werden Kinder unter An-
leitung aus ihren alten Kleidern neue 
Mode selber entwerfen und auf dem 
Laufsteg präsentieren.

Am Styling-Wettbewerb gibt es ei-
nen Styling-Tag mit allem Drum und 
Dran zu gewinnen, inklusive Kleider 
im Gesamtwert von 2000 Franken 
und einen Auftritt auf der Event-
bühne, wo die Zuschauer das Resul-
tat des Umstylings bewundern kön-
nen.  (pr/fh)

Buntes Treiben im «Letzipark»



Überraschungen und 
Krisen beim Reisen

Nach einem lan-
gen und anstren-
genden Reisetag 
ist man meistens 
müde und ge-
reizter als sonst. 
Alles ist schwerer. 
Hat man sich vor 
der Abreise mit 
der Destination 
nicht auseinandergesetzt und ver-
traut gemacht, kann man schon bei 
der Ankunft einen Frust erleben. Es 
ist deshalb immer angebracht, nach 
der Ankunft zuerst eine Pause einzu-
legen, sich zu akklimatisieren und die 
Weiterreise zu planen. 

Und trotzdem treffe ich immer 
wieder Leute, auch jüngere, die über 
vieles, was ihnen da alles entgegen-
kommt, nur lästern. Schon über ba-
nale Dinge regen sie sich auf. Schlim-
mer noch ist, wenn sie mit den Ein-
heimischen nicht klar kommen und 
diese ständig heruntermachen. Kei-
ne Spur von Geniessen. Schade, denn 
Leute, die so reagieren, können den 
Ist-Zustand nicht akzeptieren. Sie 
vergleichen, urteilen und verurtei-
len. Sie merken nicht, dass sie dabei 
selber aus dem Gleichgewicht gera-
ten. Alles, was einen stört und auf die 
Nerven geht, hat mit einem selber zu 
tun. Die andern sind ja nur ein Spiegel 
für uns. Da gibt es nur einen Ausweg: 
Man muss den Hebel bei sich selber 
ansetzen und einen andern Blickwin-
kel, einen andern Standpunkt einneh-
men. Klar, dass Leute in fernen Län-
dern eine andere Kultur haben, an-
ders leben und auch anders denken. 
Wenn man sich aber die Mühe macht 
und ihnen neutral zuschaut und sie 
beobachtet, kann man viel von ih-
nen lernen. Wenn man auf sie zugeht 
und versucht, mit ihnen zu kommuni-
zieren, kann man viel erfahren, auch 
über Probleme, die sie beschäftigen. 
Man gewinnt ein besseres Verständ-
nis. Man wird plötzlich toleranter 
und es geht alles viel leichter.

Beeindruckt hat mich in Puerto 
Princesa, Insel Palawan, eine deut-
sche Familie, die ihre Tochter ein 
Jahr von der Schule genommen hat. 
Während der Auszeit wird das Kind 
von den Eltern unterrichtet und sie 
reisen langsam und behutsam auf den 
Philippinen umher. Die Eltern wis-
sen genau, weil sie früher selber viel 
gereist sind, wie wertvoll das für ih-
re Tochter ist und was sie dabei alles 
aufnimmt und verarbeitet.

Und weil das ganze Leben eine 
Reise und eine Schule ist, reise ich 
weiter. See you!

Im Interview des «Hönggers» 
vom 5. März mit Linda Manto-
vani, Direktorin der städtischen 
Stiftung für Alterswohnungen, 
sind einerseits mehrere Behaup-
tungen über das Vorgehen und 
die Beschreibung der geplanten 
Überbauung Ringling unhaltbar. 
Andererseits zeugen ihre Aussa-
gen an die Gegner, darunter eine 
Mehrheit des Quartiervereins, 
von einer Geringschätzung son-
dergleichen, gegen die sich die 
IG Pro Rütihof nachdrücklich 
wehrt.

Zitat Linda Mantovani: «Das Land 
gehört der Stadt Zürich und liegt 
recht exponiert, eingegrenzt durch 
zwei lärmintensive Strassen. Im Ar-
chitekturwettbewerb hat sich gezeigt, 
dass einzig ein Ringbau dieser Pro-
blematik gerecht wird.»

Sogar nach Meinung des Beurtei-
lungsgremiums, in welchem Linda 
Mantovani Einsitz hatte, genügten 
nicht weniger als vier der für den 
zweiten Durchgang ausgewählten 
Projekte den Bedingungen des Lärm-
schutzes. Beim Projekt Ringling wur-
de im Wettbewerb allerdings Ver-
schiedenes gar nicht erst untersucht:

Erstens, die Lärmausbreitung 
im Innenhof durch die drei grossen 
Durchgänge an den Strassen ecken. 
Zweitens, die Lärmausbreitung und 
der Widerhall im Innenhof wegen der 
hohen Scheibenhochhäuser. Drit-
tens, die Lärmausbreitung auf den 
Aussenseiten der Scheibenhochhäu-
ser entlang der Verkehrsachsen. Die 
jetzt geplanten hässlich eingehausten 
Balkone auf die Strassenseiten hinaus 
sind eine direkte Folge von Lärm-
schutzmassnahmen, die mit einer of-
fenen Bauweise nicht nötig wären.

Es würde nicht überraschen, wenn 
eine unabhängige, kompetente Un-
tersuchung ergäbe, das Projekt Ring-
ling sei in Bezug auf den Lärm das 
schlechteste der vier Projekte des 
zweiten Durchgangs. 

Zitat Linda Mantovani: «Ein-
zig das Siegerprojekt schafft für alle 
Wohnungen eine Ausrichtung nach 
dem Innenhof. Gerade für die SAW 
ist das sehr wichtig.»

Es darf mit Fug und Recht bezwei-
felt werden, ob das Prinzip des In-
nenhofes sowohl für die Mieterschaft 
der Stiftung als auch für die anderen 
Wohnungen der beiden Genossen-
schaften wichtig ist. Linda Mantova-
ni verschweigt, dass damit die Hälfte 
aller Wohnungen ihre Küchen, Bäder 
und WCs sowie Abstell-Balkönli ge-
gen den sonnigen Süden und Osten 
entlang der Regensdorfer- und Fran-
kentalerstrasse erhalten, während 
deren Wohn- und Schlafzimmer ge-
gen den schattigen Westen und Nor-
den ausgerichtet sind! Gute Wohnla-
ge für ältere Leute? Wohl kaum. 

Zitat Linda Mantovani: «Erst 
durch die Propaganda einer klei-
nen Gruppe, welche mit Schlagwor-
ten versuchte, die Stimmung aufzu-
heizen, wurde plötzlich von grosser 
Opposition gesprochen.» Und noch-
mals: « . . . nur eine kleine Gruppe von 
lauten Gegnern.» Diese Äusserungen 
sind falsch und beleidigend für die 
sich engagierende Gegnerschaft wie 
auch für den Quartierverein Höngg, 
welcher sich mit grossen Mehrheiten 
in demokratischen Verfahren gegen 
das Projekt Ringling ausgesprochen 
hat. 

An der Generalversammlung des 
Quartiervereins Höngg vom Mai 
2006 wurde mit sehr grossem Mehr 
ein Delegierter gewählt, der sich ge-
gen das Projekt Ringling einsetzen 

soll. In den Generalversammlungen 
der Jahre 2007 und 2008 wurde diese 
Entscheidung bestätigt. An der aus-
serordentlichen Generalversammm-
lung der Baugenossenschaft Sonnen-
garten im November 2006 nahmen 
von 1058 Genossenschaftern nur de-
ren 90 teil. Der Präsident der IG Pro 
Rütihof und der Delegierte des QV 
Höngg ersuchten den Vorstand, ihre 
Bedenken darlegen zu können. Das 
Ersuchen wurde abgelehnt. Ist das 
demokratisch?

Einsprache von 150 Betroffenen 
gegen die Baubewilligung

Jetzt, im Februar 2009, nachdem das 
Projekt mit einem Baugespann aus-
gesteckt wurde, meldeten sich beim 
Präsidenten der IG Pro Rütihof, Je-
an Bollier, 150 Einwohner, die wegen 
der direkten Sicht auf das Projekt zur 
Einsprache berechtigt sind. 

Die «kleine Gruppe von lauten 
Gegnern» erweist sich als die soli-
de, ja überwältigende Mehrheit des 
Quartiervereins Höngg, erweist sich 
als eine 200 Mitglieder starke IG Pro 
Rütihof. Aus den abschliessenden 
Worten von Linda Mantovani, «sich 
in einer solchen Situation gut zu über-
legen, ob es wirklich sinnvoll ist, ge-
gen ein gemeinnütziges Bauvorhaben 
Rekurs einzulegen», spricht behörd-
liche, städtische Arroganz, über die 
man nur den Kopf schütteln kann. 
Hat die Bewohnerschaft einfach nur 
stramm zu stehen, wenn die Stadt ge-
meinnützig baut? Was ist denn das für 
ein Demokratieverständnis?

Eingesandt von  Jean E. Bollier,
Präsident IG Pro Rütihof – contra 
Ringling und Prof. Dr. Jakob Maurer, 
Delegierter des QVH in der IG Pro 
Rütihof – contra Ringling
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Sudoku

Restaurant 
Am Meierhofplatz
Telefon 044 341 85 55
3 vollautomatische Kegelbahnen
www.restaurantrebstock.ch

Frisch und hausgemacht
Schweizer Spezialitäten
Täglich feine Menüs

Chnuschprigi Mischtchratzerli
(auf Vorbestellung)

An wen wenden Sie 
sich bei medizinischen 

Notfällen?
Ich habe 
manch mal sehr 
starke Rücken-
schmerzen und 
dann rufe ich die 
Notrufzentrale 
der Ärzte an. Da 
ich mich dann 
nicht bewegen 
kann, lasse ich 
den Arzt zu mir 

nach Hause kommen. An einem 
Tag kam der Arzt drei Mal, um mir 
Cortisonspritzen zu machen. Ich 
fi nde es toll, dass es diesen Dienst 
gibt. Was das Waidspital vorhat, 
fi nde ich nicht so gut, da man 
wahrscheinlich lange warten muss.

Ich rufe meinen 
Hausarzt an, er 
arbeitet in einer 
Gemeinschafts-
praxis, die einen 
24-Stunden-
Telefondienst 
hat. Entweder 
man bespricht 
dann das 
Problem per 

Telefon oder der Arzt kommt nach 
Hause. Ich würde wirklich nur im 
äussersten Notfall ins Waidspital 
gehen. Sonst fühle ich mich beim 
Hausarzt besser aufgehoben.

Ich gehe in die 
Permanence im 
Hauptbahnhof, 
ich kann es gut 
mit den öffent-
lichen Verkehrs-
mitteln errei-
chen. Wenn 
ich nicht gehen 
könnte, würde 
ich ein Taxi 

nehmen. Es wäre natürlich toll, 
wenn das Waidspital eine gut 
eingerichtete Notfallstation hätte. 
Die dringenderen Fälle sollten da 
selbstverständlich zuerst behandelt 
werden. 
    Umfrage: Francesca Mangano

Barbara Truffer

Sarah Eugster

Maria Ferrante

Restaurant

Der Höngger Hermann Isler berich-
tet in unregelmässigen Zeitabstän-
den von seiner Asien-Reise.
www.ichtherapie.ch

«Ewigi Liebi» ist das Schweizer 
Erfolgsmusical mit den grössten 
Mundarthits. Dank Grosserfolg 
wird es bis 28. Juni verlängert. 
Der «Höngger» verlost zwei Mal 
zwei Tickets.

Abend für Abend lacht, schmach-
tet und leidet das Publikum mit Hei-
di und Daneli, deren Liebe durch 
Intrigen und Missverständnisse im 
Trueb der 70er Jahre auseinander-
bricht. Hervorragende junge Schwei-
zer Musicaldarstellerinnen und -dar-
steller, eine fünfköpfi ge Liveband, 
die grössten Mundarthits und eine 
geschickt konstruierte Geschichte 
machen das Musical zum Publikums-
liebling. 

Sechsmal wurde die Spielzeit 
schon verlängert. Über 230  000 Ti-
ckets sind verkauft worden. Fans der 
heimischen Musik können sich auf 
eine echt schweizerische Pro duktion 
freuen, die sie garantiert aus dem All-
tag reissen wird! Für die Verlänge-
rung bis 28. Juni konnte auch Daniel 

Kandlbauer verpfl ichtet werden, der 
am 16. Januar sein Debüt als Musi-
caldarsteller gab.

Mitmachen und gewinnen

Wer das Schweizer Musical mit den 
grössten Mundarthits sehen möch-
te, macht beim Wettbewerb mit und 
schickt bis am Dienstag, 17. März, ei-
ne Postkarte an Redak tion Höngger, 
Winzerstrasse 11, 8049 Zürich, oder 
ebenfalls bis zum Dienstag 17. März, 
10 Uhr, ein E-Mail an redaktion@
hoengger.ch. Wie immer Absender 
und Stichwort «Ewigi Liebi» nicht 
vergessen! 

Bitte verwenden Sie für Ihre Ein-
sendung A-Post, denn häufi g treffen  
Postkarten erst nach dem Einsende-
schluss ein. 

Weitere Tickets gibt’s unter www.
ewigiliebi.ch, www.ticketportal.com
und an den Vorverkaufsstellen 
Migros City Zürich, in Hotelplan-Fi-
lialen und im Hauptbahnhof Zürich 
beim SBB-Kundendienst. (pr)

Zwei mal zwei Tickets 
für «Ewigi Liebi» zu gewinnen

Die IG Pro Rütihof wehrt sich

Das Baugespann auf der noch freien Wiese im Rütihof: Die Argumentation geht weiter.   Foto: Fredy Haffner


